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Die polniſche Sprache im Volksſchul⸗ 
unterricht. 


0 


Die polniſche Baer hat durch ihre guten Verbindungen 
de bejonbers erm p. Koscielsti) 
euntniß von ftrigen M talreffript erhalten, deſſen Inhalt 
a e ee muinmer maß ben ie 
„Kuryer e mittheilten. Wir zweifeln nicht 
varan. bob, bie un glichen Angaben der polniſchen Blätter 
— 2 1 . Bun alſo mit Sicherheit die dem⸗ 
6s handelt ſich dab likation der miniſteriellen Anordnungen. 
erſtens um die Er ei wie bereits erwähnt, um zweierlei: 
unterricht in Waubniß der Ertheilung von Privat⸗ 
Volksſchullehrer und de polniſchen Sprache durch die 
rr Benutzung von Schullokalen zu die⸗ 
ni ſch en U ud zweitens um die Wiedereinführung der pol⸗ 
ſchen Rel tak vrichtsſprache für den katholi⸗ 
ſoweit das ügions unterricht in den Volksſchulen, 
Stonsunterri Bedürfniß im Intereſſe eines erfolgreichen Reli⸗ 
chts nachgewieſen wird. 


Der neue Kultusminiſter, Graf Zedlitz, hat für dieſen Er⸗ 

— den richtigen Zeitpunkt en e ſich durch denſel⸗ 
a ſein demnächſtiges parlamentariſches Debut einen 
ee 2: Empfang von feiten der Polen und der Zen⸗ 
5 geſichert. Ob dieſe günſtige Stimmung aber an⸗ 
— En it eine andere Frage. Nirgends gilt der Erfah⸗ 
Altea 5 1 er Appetit kommt beim Eſſen“ mehr als bei den 
9 ne olen. Das kleine Bade 

. g uthigung ſein, bei der Berathung des 
3 weitergehende klnſorberungen zu ſtellen, und es 
ganz darauf ankommen, ob der Minifter ſolchen An⸗ 
FE begegnet obes Eis 5 8 
18. Anſcheinend wird freilich das Letz⸗ 

ac Frege Ten denn alle Aneichen deuten 8 hin, — 
Fan ee ich die »Köln. Zig.“ ausführte, wieder einmal 
* gegenüber der Weg der Zugeſtändniſſe zum Zweck 
25 usſöhnung eingeſchlagen werden ſoll. Vielleicht er⸗ 
ben wir es in nicht allzu ferner Zeit, daß die freiſinnige 
Preſſe, welche bisher ſtets der Reichsfeindſchaft beſchuldigt 
wurde, ſobald ſie nur in irgend einer Frage einmal den 
Polen gegenüber eine freundliche Haltung beobachtete, umge⸗ 
kehrt von offiziöſer Seite der Nörgelei und prinzipiellen Oppo⸗ 
ſilion angeklagt wird, wenn ſie zur Vorſicht gegenüber den 
polniſchen Anſprüchen mahnt. Wir weiſen vorweg darauf hin, 
daß die polniſchen Blätter in Uebereinſtimmung mit der „Ger⸗ 
mania“ die durch das oben erwähnte Miniſterial⸗Reſkript ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſe als „kleine“ bezeichnet und dieſelben 
nur als Abſchlagszahlung auf weiteres Entgegenkommen be⸗ 
zaͤglich des Gebrauchs der polniſchen Sprache als Unter⸗ 
uchtsſprache in den Volksſchulen betrachten wollen. Wir 
müſſen auch konſtatiren, daß hier, ſoweit wir bis 
lezt die Stimmung zu beobachten Gelegenheit hatten, auch in 
deutſchen Kreiſen die Vermuthung vorherrſcht, daß es ſich um 
enen erſten Schritt handelt, dem bald weitere folgen werden, 
und daß darum die Nachricht von der neuen miniſteriellen 
Anordnung verſtimmend gewirkt hat. Es wäre daher gut, 
die Regierung recht bald eine Aufklärung darüber geben 
wollte, ob ſie wirklich die Abſicht hat, auf dem mit dieſer 
Maßnahme eingeſchlagenen Wege weiter zu gehen oder nicht. 


An ſich haben wir gegen die getroffenen Beſtimmungen 
nichts einzuwenden. Wir finden es recht und billig, daß den 
Volksſchu lehrern die Ertheilung von Privatunterricht in der 
dolniſchen Sprache geſtattet wird. Der Umſtand, daß dieſer 

terricht in den öffentlichen Schullokalen alſo unter Kon⸗ 
tolle der Schulaufſichts beamten ertheilt werden ſoll, bietet ge- 
nügende Sicherheit dafür, daß eine etwaige Hervorkehrung 
national⸗polniſcher Tendenzen bei dem Unterricht nicht unbe⸗ 
merkt bleiben kann und wirkſam verhindert werden wird. Auch 

e Zuhilfenahme der polniſchen Sprache bei der Ertheilung 

Religionsunterrichts ſcheint uns berechtigt, ſoweit die 
Sprachkenntniſſe der Kinder für den Unterricht in deutſcher 
Sprache nicht ausreichend ſind. 


Wir erwarten aber, daß die Regierung es bei dieſen 
Maßnahmen bewenden und ſich nicht durch die Uebertrei⸗ 
ungen der polniſch⸗ultramontanen Preſſe zu weiteren Konzeſ⸗ 
onen drängen läßt, die die bisher mühſam errungenen Fort⸗ 
ſchritte der deutſchen Sprache in den ehemals polniſchen Lan⸗ 

theilen wieder vernichten würden. Wir erwarten das umſo⸗ 
mehr, als der jetzige Kultusminiſter die örtlichen Verhältniſſe 

unt und nicht in Zweifel über die Tragweite ſeiner desfallſi⸗ 
gen Zugeſtändniſſe ſein kann. 
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Freitag, 17. April. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. April. Für die märkiſchen 
Weber wird ſeitens des preußiſchen Staates einſtweilen 
nichts geſchehen. Die Berathungen über dieſe Angelegenheit 
ſind abgebrochen worden, und es iſt dabei nichts heraus⸗ 
gekommen. Bei den Webern in Bernau, Luckenwalde, 
Strausberg u. ſ. w. weckte die neuliche Enquete Erwartungen, 
die ſich jetzt als unbegründet herausſtellen. — — Eine 
öffentliche Verſammlung der Sozialdemokraten im 6. Berliner 
Wahlkreiſe hatte beſchloſſen, ſich hinſichtlich der Maifeier 
nicht an den Rath der Reichstagsfraktion bezw. der Partei⸗ 
leitung zu kehren; vielmehr ſolle jeder Genoſſe, dem es irgend 
möglich fei, am erſten Mai feiern. Daß dabei ebenſo ein 
Fiasko herauskommen wird, wie im vorigen Jahre bei der 
Maifeier, war vorauszuſehen. Das ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
organ druckte den Beſchluß der Verſammlung erſt nach wieder⸗ 
holter Aufforderung ab und fügte hinzu, daß es mit dem 
Beſchluſſe nicht einverſtanden ſei. Dieſes Verfahren des 
Parteiblattes bildete nun den Gegenſtand einer lebhaften 
Debatte in der Sitzung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins 
für den 6. Wahlkreis am letzten Dienſtage. Einige Redner 
erklärten das Parteiblatt für verpflichtet, die Beſchlüſſe der 
Berliner Genoſſen zu veröffentlichen. Im anderen Falle 
könnten die Herren Reichstagsabgeordneten ja das Blatt allein 
leſen. Die Mehrheit billigte indeß die Haltung des Partei⸗ 
organs und warf den Beſchluß der öffentlichen Verſammlung 
wieder um. — — Eine zweite Verſchmelzung von 
zwei Brauereien hat in Berlin ſtattgefunden. Mit 
den wahrſcheinlichen noch weiteren Fuſionen rückt auch eine 
Erhöhung des Bierpreiſes in Ausſicht, wie übrigens Brauerei⸗ 
direktor Kommerzienrath Röſicke bereits in einer Verſammlung 
von Brauereiaktionären zugeſtanden hat. Auch im Gaſt⸗ 
wirthsgewerbe bereitet ſich eine, weniger allgemein 
wichtige Verſchmelzung der Fachvereine vor. Eine Anzahl 
derſelben will zu einem Verband |zujammentreten, um die 
gemeinſamen Intereſſen erfolgreicher fördern, insbeſondere 
eine gleichmäßige Feſtſtellung der Polizeiſtunde für alle Gaſt⸗ 
lokale ohne Unterſchied des Ranges dc. herbeiführen zu können. 
In letzterem Punkte dürften Gaſt und Wirth wohl die 
Rechnung ohne den Herrn Polizeipräſidenten gemacht haben. 
Weiter will der Verband dahin arbeiten, daß die Gaſtwirthe 
den Brauereien und den Hauswirthen gegenüber eine achtung⸗ 
gebietende Stellung einnehmen. Die Zahl der Wirthe, auch 
großer Lokale, welche nur noch Oekonomen einer Brauerei ſind, 
wächſt hier immermehr. 

— Die äußerſte Rechte ſcheint jetzt die Hoffnung, die 
Landgemeindeordnung im Abgeordneten⸗ 
hauſe nach ihren Wünſchen geſtaltet zu ſehen, aufzugeben, 
obgleich in der „Kreuzztg.“ ein Parteigenoſſe „aus der Pro⸗ 
vinz“ in dem Trompetenton, welchen Herr von Kleiſt⸗Retzow 
anzuſchlagen pflegt, ſich aufmunternd wie folgt vernehmen läßt: 

Freudig ſprechen wir öffentlich — und dies wird auf dem Lande 
lebhaften Widerhall finden — unſer Vertrauen zu den gegenwärti⸗ 
en konſervativen Mitgliedern des Abgeorbnetenhaufes aus, die mit 

tſchiedenheit die konſervative Fahne hochgehalten haben. Die 
Politik iſt oft ein aufreibendes und undankbares Geſchäft, und die, 
welche in den parlamentariſchen Körperſchaften oder auch in der 
Preſſe im Vordergrunde der Aktion ſtehen, werden zuweilen ſelbſt 
von weniger thätigen Partei⸗Genoſſen — um uns eines ſchon von 


Heinrich 


zeo gebrauchten Ausdruckes zu bedienen — „benörgelt 


und befrittelt“. Dies wird bier nicht zutreffen. Die kon⸗ 
ſervative Partei im Lande iſt in dieſen Fragen einiger 
denn je. Wenn die Zentrum ſich 


. und das 

geeinigt haben (ö), dann wird ſich trotz der bisherigen Ertlä⸗ 
rungen des Herrn Miniſters des Innern ſicherlich auch die Staats⸗ 
regierung zu einer Verſtändigung bereit finden. 3 iſt kaum 
denkbar, ß bei dem Ernſte der Zeit und den mannig⸗ 
fachen Gefahren, die uns bevorſtehen, die Staatsregierung ihre 
feſteſten Stützen von ſich ſtoßen und mit den Bravos von links, 
die dem Herrn Miniſter des Innern ſo reichlich zu Theil geworden 
ſind, ſich begnügen wird. Damit iſt ſchließlich nicht viel anzufan⸗ 
en. Die Staatsregierung wird ſich der Ueberzeugung nicht ver⸗ 
chließen, wie wichtig für die preußiſche Monarchie die Stärkung 
und Konſervirung des Einfluſſes eines geſunden Bauernſtandes iſt. 
Tertius gaudet, nämlich die Demokratie und ihre wilden Waſſer 
wachſen hoch. Der Herr Miniſter des de nennt dies vielleicht 
wieder nur eine Redensart. Damit iſt die Sache nicht abgethan, 
ſie iſt ernſt genug. 5 g 8 * 

Der Parteigenoſſe in der Provinz ift mit dieſen Betrach⸗ 
tungen etwas hinter der Entwickelung der Dinge zurück; die 
„Kreuzztg.“ ſelbſt ſcheint die Partie im Abgeordnetenhauſe 
verloren zu geben; ſie ſetzt ihre Hoffnungen jetzt auf das 
Herrenhaus; ſie ſchreibt: 

Es wird ſelbſtverſtändlich verſucht werden, in der dritten Le⸗ 
ſung im Abgeordnetenhauſe eine Verſtändigung über die wichtigen 
Beſtimmungen der Landgemeindeordnung zu erzielen, welche es 
den Konſervativen möglich macht, für das Geſetz zu ſtimmen. Ob 
dabei die Mitwirkung des Zentrums oder der Nationalliberalen 
entſcheidend ſein wird, iſt an ſich für uns nicht ausſchlaggebend. 
Die Konſervativen find bereit, an dem Zuſtandekommen des Ge⸗ 


eilung; 


Inſerate 
werden angenommen 
it Vofen bei der grpebitien 
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rate, die ſechagefpaltene Peritzeife oder beren Raum 
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25 
ſetzes mitzuwirken, aber nur dann, wenn daſſelbe eine Geſtalt er 
hält, welche ſie für die Intereſſen des Landes erſprießlich halten 
und vor ihren Wählern verantworten können. Kann das nicht 
erreicht werden, jo wird ſich ja für das Geſetz im Abgeordneten⸗ 
hauſe auch ohne die Konſervativen wohl eine Mehrheit finden und 
es muß dem Herrenhauſe überlaſſen bleiben, diejenigen Aenderun⸗ 
gen zu beſchließen, welche die konſervative Fraktion im Abgeord⸗ 
netenhauſe zunächſt nicht hat durchſetzen können. 

„Es muß dem Herrenhauſe überlaſſen bleiben“ iſt gut! 
Vorläufig ſcheinen die Konſervativen von der Richtung des 
Grafen Udo Stolberg im Herrenhauſe keineswegs bereit, den 
Direktiven der „Kreuzztg.“ zu folgen. Es iſt aber auch eine 
bloße Fiktion, wenn das Blatt ſich ſtellt, als ob „die Kon⸗ 
ſervativen“ im Abgeordnetenhauſe eine nach ſeinen Wünſchen 
marſchirende Phalanx ſein würden, ſobald es zur Entſcheidung 
kommt. Dieſe hängt ausſchließlich von der Feſtigkeit der 
Regierung ab, welche ſich durch die Redensarten von den 
„wilden Waſſern der Demokratie“ und von den „Bravos von 
links“ hoffentlich nicht von der weiteren entſchiedenen Vertre⸗ 
tung einer Reformvorlage wird abhalten laſſen, die „maßvoller“ 
überhaupt nicht denkbar iſt. 


— Nach einem der „Polit. Korreſp.“ aus Rio de 
Janeiro zugehenden Berichte iſt der Widerſtand gegen die 
Zollkon vention, welche kürzlich zwiſchen Braſilien und 
der nordamerikaniſchen Union abgeſchloſſen wurde, 
in Braſilien in Zunahme begriffen und es ſei voraus⸗ 
zuſehen, daß das Uebereinkommen von einem nicht unbeträcht⸗ 
lichen Theile der im Juni zuſammentretenden Kammer bekämpft 
werden wird. 


— Zum Nachfolger des verſtorbenen Dr. Michaelis 
(früheren Redakteurs der „National⸗Zeitung“) als Vorſitzender 
der Verwaltung des Reichsinvalidenfonds iſt der 
Wirkliche Geheime Oberregierungsrath Dr. Röſing ernannt 
worden. 

— Auf das Geſuch des Präſidiums des deutſchen Han⸗ 
delstages, die Gewichtsgrenze für einfache Briefe 
von 15 auf 20 Gramm zu erhöhen, hat v. Stephan einen 
abſchlägigen Beſcheid ertheilt. 


— Die Auswanderung über Bremen betrug im Mü 
14738 gegen 12294 im Wr, di Vorjahres. In — erſten drei 
Monaten wanderten über Bremen 28 625 Perſonen aus, gegen 
23 782 in der gleichen Zeit des Jahres 1890. Unter den im Mirz 
auswandernden Perſonen waren 6367 Deutſche und 8431 Angehd⸗ 
rige anderer Nationen. 


Aus Schleſien, 15. April. Eine eigenthümliche Erſcheinung 
macht ſich anläßlich der vom Reichstage beſchloſſenenen Untere 
offiziersprämien bemerkbar. Es haben nämlich Unteroffi⸗ 
ziere, die bereits eine Zivilſtellung gefunden hatten, in dieſer aber 
noch nicht endgiltig angeſtellt worden waren, ihre Geſuche um de⸗ 
finitive Anſtellung jo lange zurückgezogen, bis fie im Militärver⸗ 
bande, dem ſie ſomit noch aktiv angehören, ihr 12. Dienſtjahr zu⸗ 
rückgelegt und damit die Anwartſchaft auf 1000 M. Unteroffiziers⸗ 
prämie erworben haben. Dieſe Leute befinden ſich alſo bereits in 
einem Zivildienſte, beziehen die hiermit verbundenen Gehälter und 
bleiben formell auch berechtigt, Dienſtprämten in ihrer Stellung als 
Militärs zu beanſpruchen. 


Aus Sachſen, 15. April. Der von den Zittauer Gärt⸗ 
nern ausgehenden Petition, welche ſich gegen die Einführung 
reſp. Erhöhung der Zölle auf die Erzeugniſſe des Gartenbaues 
richtet, haben ſich auch die Gärtner zahlreicher anderer Grenze 
orte angeſchloſſe en. Von Letzteren find beſonders Plauen 
i. V., Stolpen, Neuſalza, Walddorf, Reichenau und Seifhennersdorf 
hervorzuheben. Die betreffende Petition iſt bereits dem Reichstage 
übermittelt worden. 7 a > > 

Chemnitz, 15. April. Der „Köln. Ztg.“ wird von bier ge⸗ 
ſchrieben: In dem Tone, den unſere Sozialiſtenblätter 
anſchlagen, iſt ſeit dem Aufhören des Sozſaliſtengeſetzes ganz alle 
mählich, aber auch ganz unverkennbar eine bedeutſame Verände⸗ 
rung vorgegangen. So lange auf der ſozialdemokratiſchen Partei 
der von ihr ſchwer empfundene Druck jenes Geſetzes lag, wollte 
ihre Preſſe lediglich als die ungerecht bedrängte, edelmüthige Be⸗ 
ſchützerin der e und Bedrängten erſcheinen und unter⸗ 
ließ nach Möglichkeit alles, was der Partei das Ausſehen einer 
ſtaatsgefährlichen und revolutionsluſtigen hätte geben können. Jetzt 
glaubt man, ſolcher Rückſichten enthoben zu fein; die früher ver⸗ 
miedenen Bosheiten gegen das Königthum und die Monarchie 
häufen ſich mit jedem Tage: durch die aufſtachelnden Poeſien, welche 
dieſe Preſſe bringt, geht ein ſchneidend revolutionärer Zug, und 
wer die Blätter heute zur Hand nimmt, wird vielmehr den Ein⸗ 
druck haben, ein Organ der Revolutionäre als der Arbeiter vor 
ſich zu ſehen, wennſchon man an dem Strafgeſetze klüglich vorüber⸗ 
ukommen weiß. gen iſt auch, daß die Literaten, welche 
früher vom Wühlgeſchäft lebten, aber nach Erlaß des Sozialiſten⸗ 
geſetzes ſich einer nach dem andern nach Amerika verzogen, fd 
wieder bei uns einzufinden anfangen und bei der ſozialiſti⸗ 
ſchen Preſſe Beſchäftigung finden. Nach ſolchen Beobachtungen 
kann es kaum überraſchen, daß heute aus Leipzig gemeldet 
wird, man babe dort in einer ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lung bereits die Haltung der Truppen bei einer Verwirklichung 


or; 

N bie 
i 8 Ahr Por 

orgenanegabe bis 5 Me Be 


der ſozialiſtiſchen Ziele zum Gegenſtande hoffnungsfreudiger 
Erörterung gemacht, ſodaß der überwachende Beamte ein⸗ 
ſchreiten mußte. Solche Vorkommniſſe erinnern uns lebhaft 


an die Vorgänge in den Volksverſammlungen von 1848 und 
1849; die geäußerten Hoffnungen ſelbſt aber werden ſich gewiß 
ebenſowenig erfüllen wie damals, wo die ſeit März 1348 der joziale 
demokratiſchen Verführung preisgegeben geweſenen und in der 


rr 


STATE 


at t eilweiſe bereits ſozialdemokratiſch * fäcfilgen] 
Fan im entſcheidenden Augenblicke ſie völlig zu nichte machten. 
Darmſtadt, 15. April. Das Regierungsblatt veröffentlicht 
einen Erlaß, betreffend die Aufbeſſerung der 0 ehalte d er 


N 4 
Seit 9 10. d. M hat bekanntlich 


Bremen, 1 
die Beförderung 552 ruſſiſchen Auswanderer an Bor 
der Lloyddampfer auf Koſten der braſtilianiſchen Regie⸗ 
rung aufgehört, und es werden * nur noch ſolche Brafllien- 
auswanderer angenommen, welche das Reiſe 7 joa 1 
können. Seit Freitag langten nun, fo ſchreibt die „ St, 
täglich auf dem hieſigen Bahnhof ruſſiſche ee je welche 
von der obigen Neuerung nichts wußten, vielmehr ohne genügende 
Mittel die Heimath verlaſſen hatten in der Hoffnung, unentgeltlich 
nach drüben befördert zu werden. Alle dieſe Leute ſind von hier 
aus auf Veranlaſſung und im gegebenen Falle auf Koſten unſerer 
„ wieder nach der ruſſiſchen 11 0 befördert wor⸗ 
den, da ein anderer Ausweg nicht übrig blieb. Am Sonnabend 
wurden auf dieſe Weiſe etwa hundert Leute umgeſchickt, dieſelben 
. die Nacht in der Lloydwartehalle auf dem Bahnhof zuge⸗ 
racht, wo ſie über ihr ungewiſſes Schickſal weinten und jammer⸗ 
ten. Einige nahmen den Weg durchs Fenſter, um der Zurückbe⸗ 
förderung zu entgehen, wurden aber wieder in die Halle geſchafft. 
Die Leute werden bewirthet und auf das freundlichſte behandelt, 
find aber natürlich nicht immer leicht zu Ges da ſie ja vor 
einer ganz unerwarteten Wendung ihres Ge 1 2 ſtehen. Manche 
Bean auf der Rückreiſe die Waggons und ſuchen ihr Heil im 
galten Umherirren. Die 5 hat natürlich keine 
Bad die Leute zum Verbleiben auf dem Zuge zu zwingen. Von 
den heute Morgen 1 50 Leuten ind auch wieder 
mehrere 5 7 0 ee 
München, 14. April. rotz des nicht gerade ermuthigenden 
Empfanges, der 925 Sozialiſten bei ihren Vorſtößen in Alt⸗ 
bayern überall zu Theil wurde, geben ſie doch die Hoffnung nicht 
auf, durch kräftige Agitation etwas zu erzielen. Am Sonntag ver⸗ 
Bien fie ihr Glück abermals und zwar im bayeriſchen Wald in 
wieſel, wo ſie auf die Theilnahme der vielen Glashüttenarbeiter, 
olzarbeiter und Eiſenbahnarbeiter rechneten. Der durch ſeine 
Agitationsreiſen in Niederbayern bekannte Schreiner Schmid 
aus München war Hauptredner, mußte ſich aber energiſche Be⸗ 
kämpfung durch den von Paſſau herbeigeeilten Domvikar Dr. 
Pichler gefallen laſſen. Wenn die wenigen Sozialiſten, die ſich 
in Zwieſel und Umgebung aufgehalten, übrigens weiter ſo unvor⸗ 
ſichtig ſind, wie am Sonntag, jo werden fie ſehr ſchlechte Geſchäfte 
machen. Zwiſchenrufe wie: Es giebt keinen Gott! ſind nicht 5 
eignet unſere altbayeriſchen Bauern zur Sozialdemokratie zu 
kehren. In Amberg verſuchten die Sozialiſten am nämlichen | Da 
Tage eine Verſammlung zu halten, fie bekamen aber kein Lokal. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Ein Artikel des „Peſter Lloyd“ a auf das 
Beſtimmteſte, daß die militäriſchen Rüſtungen 
Rußlands im großen Stile fortgeführt werden. Jedem 
Politiker dränge ſich die Frage auf, was dem gegenüber zu 
thun ſei. Darauf aber ſei keine andere Antwort nöthig, als 
die Alternative im Rüſten um die Wette, oder der Krieg. Die 
Wahl zwiſchen den beiden Antworten ſei nicht ſchwer: Der 
theuerſte Friede ſei wohlfeiler, als der wohlfeilſte Krieg. Wal⸗ 
derſee habe als Generalſtabschef vor weiterem Zuſchauen ge⸗ 
warnt, Fürſt Bismarck jedoch wäre gegen einen Präventivkrieg 
geweſen, und der Friede ſei erhalten geblieben. Die fortgeſetz⸗ 
ten Rüſtungen Rußlands, ſo folgert das Blatt in Bezug au 
Defterreich-Ungarn, machen auch für uns Wettrüſtung zur 
Exiſtenzbedingung. In früheren Kriegen haben ſich die Ver⸗ 
ſäumniſſe in den Friedensjahren bitter gerächt; einer dritten 
Kataſtrophe kann und wird ſich die Monarchie nicht ausſetzen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. April. Die 81 be eh eines 
neuen ſtrengen Edikts gegen die Juden ſteht bevor. 
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Sena wird beabsichtigt den iübifien 2 

das ihnen im Jahre 1865 gewährleiſtete Riederlaffung . 
recht zu entziehen, in Folge deſſen ſie künftighin innerhalb 
der der jüdiſchen Bevölkerung im Allgemeinen angewieſenen 
Grenzen werden leben müſſen. Die Regierung findet nämlich, 
daß hebräiſche Handwerker ſich in zu großer Anzahl in den 
Theilen des Reiches niedergelaſſen haben, wo bereits eine hin⸗ 
längliche Anzahl Handwerker des orthodoxen Glaubens vor⸗ 
handen iſt. Von dieſer Maßregel werden in Moskau allein 
14000 Juden betroffen. Die Juden mit Grundbeſitz erhalten 
eine zweijährige, die übrigen eine nur einjährige Gnadenfriſt. 


Italien. 


* Seit dem Beginne des neunten Jahrzehnts ſcheint Leo XIII. 
111 f 65 e noch verdoppeln zu wollen. Die Für⸗ 
orge für die s wanderer nach Amerika, d. h. für ihre 
kirchliche Pflege, trägt einen lobenswerthen humanitären Charakter. 
Zur Berichterſtattung darüber werden die Präſidenten der Orga⸗ 
niſation für die Seelſorge der italieniſchen und der deutſchen Aus⸗ 
wanderer, Marcheſe di Volpe Landi und der preußiſche Landtags⸗ 
abgeordnete für Limburg a. d. L. Herr Cahensly, in Rom erwarte 
Weit mehr der Kritik ausgeſetzt iſt eine andere Maßregel des 
Papſtes: über die Wiederannäherung der griechiſch⸗ 
orthodoxen Kirche an die römiſch⸗katholiſche sa Leo XIII. 
eine eigene Schrift vorbereiten; gi unächſt hätte er angeblich dem 
Unternuntius in Konstantinopel, ſgr. Bonetti, und dem Nuntius 
in Wien, Migr. Galimberti, die erde der Angelegenheit an 
das Herz gelegt, dem letzteren mit der an den Kaiſer Franz Joſef 
u u richtenden Bitte, jener großen Idee nicht etwa aus politiſchen 
otiven entgegen arbeiten zu wollen. So die Mittheilungen 
italieniſcher Blätter, die, vielleicht übertrieben und in zu poſitiver 
orm, doch e einen thatſächlichen Kern enthalten dürften. 
enn die ſixe Idee Leos XIII. mit Bezug auf die Wiedergewinnung 
des Orients für Rom iſt bekannt und ſeine aus der bneigung 
dag Deutſchland und Italien erwachſene blinde Zuneigung für w 
ußland läßt ihn über die dortigen ſtärkſten Bedrückungen des 
fee ei Katholizismus hinwegſehen. Unterdeß ift das literari= 
che Eintreten des . für den Anſchluß der franzöſi⸗ 
ſchen Katholiken an die Republik Sure. Thatſache geworden, 
aber nicht in einer Broſchüre, ſondern in ihrer zwei. Die bereits 
mehrfach angekündigte Schrift des päpſtlichen Nobelgardiſten Grafen 
Soderini führt den Titel: „Betrachtungen eines Römers über die 
politiſche Haltung der Katholiken in Frankreich“; bemerkenswerther 
Weiſe nimmt ſelbſt die „Germania“ von ihr einen gewiſſen i 
Die gleichzeitig erichtenene zweite Broſchüre führt den Titel: 
katholiſche und konſervative Union in Frankreich“; als ihr CoCo TTT 
Baltic wird 10 Jeſuitenpater Balferini, Direktor der bekannten 
ger chrift: a Tivilta & Cattolica“, genannt. Für dieſen unbeding⸗ 
ten Anſchl uß 755 franzöſiſchen Katholiken an die Republik ſollen 
übrigens zwar die vatikaniſchen, nicht aber die franzöſiſchen Jeſuiten 
ſein, vorausſichtlich aus einem Gegenſatz gegen den Erzbiſchof von 
Algier, Kardinal Lavigerie, der 1 und den ſie zu genau kennen 


dürften. 
Frankreich. 


* Paris, 13. April. Der heute erfolgte Tod des Gene⸗ 
rals Appert erweckt die Erinnerung an einen eigenthümlichen 
Abſchnitt der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen. Der General hatte 
m Jahre 1882 die Altersgrenze erreicht, bei welcher ein Diviſions⸗ 
General, der nicht etwa ſelbſtändig ein Heer in Kriegszeiten befeh⸗ 
10 t et, in den Ruheſtand treten muß. Dieſe Grenze iſt verhält: 

mäßig nahe ian beim 65. Lebensjahre. In dieſem Alter 
find die meisten inner noch vollkommen fähig, jede Geiſtesarbeit 
zu leiſten und ſchwere Verantwortungen zu tragen, wenn ſie auch 
den körperlichen Anſtrengungen eines Winterfeldzuges nicht mehr 
ganz gewachſen ſein mögen. Auch General Appert wurde im Jahre 
1883 aus ſeiner ihm vom e franzöſiſchen Heergeſetze 
aufgenöthigten Ruhe = en und als Botſchafter nach Petersburg 
geſchickt, wo er der Nachfolger des Generals Chanch wurde. 
fund am Zarenhofe Ane glänzende Aufnahme und erfreute ſich ſehr 
bald großer Beliebtheit beim Kaiſer und bei der ganzen kaiſerlichen 
Familie. Die Gründe ſeines Erfolges ſind vert tändlich. General 
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Dandwe N n ke ER eine Dani zur Sea and rad pech für einen 


eg bemerkenswerth gut däniſch. Das ficherte ihm von vorn⸗ 
Be die Gunft der Kaiferin, welche gal iſt, mit Perſonen 
ihres Kreiſes in ihrer Mutterſprache verkehren zu können. Außer⸗ 
dem war der General ein Liebling des arſchalls Peliſſier und ein 
Günſtling Napoleons III. geweſen, hatte an der Niederwerfung des 
Kommune ⸗Aufftandes bedeutenden Antheil gebabt, und dann den 
Vorſitz über die Kriegsgerichte geführt, welche die Kommune⸗Ge⸗ 
fangenen aburtheilten und Zehntauſende zum Tode und zur Ver⸗ 
ſchickung nach den Straffiedelungen verurtheilen. Dieſe Dienſte 
wurden ihm in Petersburg höher rin als Siege im Felde. 
Aber aus denſelben Gründen, aus welchen er in Petersburg be⸗ 
liebt war, haßte man ihn in Paris, und als im Jahre 1886 nach 
dem Sturze Jules Ferrys die Radikalen am Ruder waren, ver⸗ 
langten ſie ungeſtüm die Abberufung des Bonapartiſten⸗ und Com⸗ 
munardenſchreckens Appert aus Petersburg. Die Regierung konnte 
nicht widerſtehen, und forderte Appert auf, ſeine Entla ung zu 
ar er Das geſchah in den unvorſichtigſten Formen, plötzlich, 
ohne Warnung, ohne daß man vorher beim Zaren angefragt 
wie er ſich zu dem geplanten Wechſel in der Perſon des Vo Ba: 
ters ſtelle. Alexander III, empfand die rückſichtsloſe Abberufung feines 
Günſtlings als eine perſönliche Beleidigung und als man ihn ſpäter 
vertraulich fragte, ob er die Ernennung des Generals Gallifet — 
Botſchafter genehmigen wolle, gab er die Antwort: „Ni celui 
un autre“. Er ſchickte ſeinen Pariſer Botſchafter auf Urlaub — 
die Betersbunger franzöſiſche Botſchaft blieb lange Zeit unbeſetzt. 
als in Berlin die Zeitungshetze gegen die ruſſiſchen Staats⸗ 
papiere begann, ſetzte Katkow es durch, daß der Zar den Baron 
obrenheim wieder nach Paris ſchickte und feine Zuſtimmung zur 
Ernennung Laboulayes nach Petersburg gab. So hatte die Rache, 
welche die Radikalen 1886 an Appert nahmen, eine lange Verſtim⸗ 
mung zwiſchen Frankreich und Rußland zur Folge, welcher ein 
Ende gemacht zu haben hauptſächlich das Berdlenſt der deutſchen 


Reptilienpreſſe iſt. 
Südamerika. 


* Ueber Panama in London eingetroffene Meldungen jchilderm, 
„D. B. H.“ meldet, die Zuſtände in Iquique in Chile 
als die denkbar ſchrecklichſten. Vagabunden plündern die Stadt, 
morden und brennen, ohne daß ſie irgend eine Ordnungsgewalt 
hemmt. Die chileniſche Regierung ſoll beabſichtigen, in der Pro⸗ 
vinz Tarapaca ein neues Armeekorps von 20 000 Mann zu bilden. 
Berichte aus Tacora bejagen, daß der Kreuzer der Inſurgenten 
„Aconcagua“ den engliſchen Dampfer „Arequipa“ in der Nähe von 
Point Sama verfolgte und drei Paſſaiere verhaftete. Nach Aus⸗ 
a der Paſſagiere des Dampfers Laja herrſchte in Iquigue am 
6. April Ruhe. Bei der Einnahme der Stadt durch die Aufſtän⸗ 
e] diſchen wurden zwei Häuſerviertel eingeüſchert. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

&® Schneidemühl, 15. April. [Schwurgericht.] Henke 
verhandelte das Schwurgericht in der 8 e wider den Stell⸗ 
machermeiſter Johann Wilhelm Beihl aus rk. Friedland 
wegen wiſſentlichen Meineides und wider — Arbeiter Chriſtian 
Julius Wolfram von dort wegen Verleitung zu dieſem Ber- 
brechen. — Der Angeklagte Beihl, ein Greis von 82 Jahren, 
wurde ſchuldig befunden, einen Zeugeneid in der Strafſache wegen 
eines Birnendiebſtahls wider den Mitangeklagten Wolfram zu 
Gunſten deſſelben wiſſentlich falſch at de zu haben. Der An⸗ 
geklagte Wolfram dagegen wurde ſchuldig befunden, den p. Beihl 
verleitet zu haben, aber nicht zu einem wiſſentlichen Meineide, ſon⸗ 
dern nur zu einem falſchen Eide. Beihl erhielt 3 Jahre Zuchthaus 
und n 9 2 Feigen 

elke euch 81g proto⸗ 


nitz, 15. Apr In 
tolkirts ein Gerichtssch deilber. Be Dolmetſcher 


war. Als nun im Laufe der Verhan lungen ein Dolmetſcher ge⸗ 
braucht wurde, aber nicht gleich beſchafft werden konnte, 2 — 
der vorſitzende Richter den Gerichtsſchreiber auf, zu dolmetſchen. 


Dieſer weigerte ſich indeß, indem er erklärte, 


daß er zum Protv⸗ 
kolliren beſtimmt ſei. Der R r 


Richter, über die Weigerung aufgebracht, 


Er ſchloß ſogleich die Sitzung und erſtattete Anzeige bei der Behörde. 


Dem Gerichtsſchreiber wurde wegen der Gehorſamsverweigerung 
ein Verweis ertheilt, aber dem Richter legte man ſämmtliche Koſten 
der neuen Termine, vielleicht mehr als 100 Mark zur Laſt. 


Kleines Feuilleton 


enrik Ibſen iſt in Wien, wo er wegen der Aufführung 

eis ramas „Die Kronprätendenten“ fih aufhält, der Gegen⸗ 
tand lebhafter Aufmerkſamteit. Insbeſondere die literariſche und 
die Theaterwelt wendet ihm das vollſte Intereſſe zu. Das Wiener 
Extrablatt“ ſandte ſeinen Interviewer zu Ibſen. Was der Dichter 

hm ſagte, iſt meiſt nicht neu, um mancher Einzelnheiten willen 


aber doch noch bemerlenswerth: 
ch möchte um jeden Preis vermeiden“ — ſagte Ibſen — 
als an Mann angeſehen zu werden, der mit aggreſſiben Abſichten, 


. 00 oder um Propaganda zu machen, nach Wien gekommen 

Ich weiß überhaupt nicht, wie meine Werke zu 5 1 
Reb uno Stämpfen Veranlaſſung bieten konnten. ch bin einzig 
und allein 1 u dem Zwecke hierher gekommen, um einer freundlichen 
Einladung des Herrn Direktors Burckhard Folge zu leiſten und 
der Première anzuwohnen.“ 

„Sie waren ſchon früher einmal in Wien? 

"Im m Jahre 1873, anläßlich der Wellansſtellung Ich war 
damdls Juror in der Kunſtabtheilung. Die Stadt iſt reizend. Ich 
habe damals auch das Burgtheater beſucht und von deſſen Künſt⸗ 
lerſchaar einige kennen gelernt.“ 

„Und wie lauge Nein 8 Sie hier zu verweilen?“ 

„Einige Tage. Meine Zeit iſt knapp. Ich beſchäftige mich 
mit dem Entwuf zu einem neuen dramatiſchen Werke, an deſſen 
Ausarbeitung ich jedoch erſt im Sommer ſchreiten werde. Ich 
arbeite nicht ſo leicht hin. Jedes meiner Werke wird dreimal 
umgearbeitet. Ich ſchreibe in einem Zuge. Habe ich mich ge 
Ausarbeitung eines Entwurfes entſchloſſen, fo kenne ich keine Raft 
und lege die Feder erſt weg, bis das Werk vollendet iſt. Dann 
kommen die orrefturen, und erſt nach der letzten ſorgfältigſten 
Feilung trete ich hervor.“ 

„sn den meiſten Ihrer Dramen treten Perſonen auf, von 
mes; man meinen müßte, fie ſeien Ihnen in Wirklichkeit be⸗ 

egne 

N „Wie mans nimmt. Bei einem Drama muß man es ſo halten, 
wie der Maler mit ſeinem Bilde, der Bildhauer mit einer Statue. 
Der Schriftſteller, der für das Theater 1 ſoll nicht photo⸗ 
raphiren, aber er ſoll kombiniren. Ein ſchönes Menſchenangeſicht 
ſebt ſich aus ſchönen Bügen, zuſammen. Wenn ich Perſonen auf 
die Bühne bringe, fo find dieſelben mir vielleicht, ja ich kann ſagen, 
in der Mehrheit im Leben begegnet. Ich habe mir einiges von 
dieſen Menſchen gemerkt, was mich von ihnen intereſſirte; ich habe 
dann verſchiedene Büge von verſchiedenen ee tombintrt.“ 

‚zum Beiſpiel Dr. Stockmann im „Volksfeind“ ? 

ieſem Manne, oder um präziſe zu ſprechen, einem ſolchen 
Mang. e 
„Er exiftirt alſo 
„Er datze mit Jemandem große Aehnlichkeit.“ 


„Ich habe davon gehört und Manches, wenn auch nicht Alles 
darüber geleſen. Naturalismus!“ Was iſt das? Ichghabe den 
Namen nicht erfunden und weiß nicht, was das Wort bedeutet. 
Naturalismus — Idealismus! Was ſoll darunter verſtanden 
werden? Ueber Begriffe läßt ſich trefflich ſtreiten. Man hat in 
meine Werke Dinge „hineingeheimnißt“, die mir nie eingefallen 
ſind. Ich fühlte oft und fühle noch den Drang in mir, über ge⸗ 
wiſſe Dinge mich auszusprechen. Tendenzmacherei in dem gewöbn⸗ 
lichen Sinne liegt mir ferne.“ Man kann über die Mittel ver⸗ 
ſchiedener Meinung ſein, wie die Wahrheit auf der Bühne zu er⸗ 
reichen iſt. Ich wiederhole nochmals: Ich ſchreibe fürs Theater 
Dramen und Luſtſpiele, weil mir das Schreiben Bedürfniß iſt. 
Wenn ich an einem Werk arbeite, verſchließe ich meine Pläne vor 
Jedermann. Weder meine Frau noch meine Kinder erfahren 
etwas davon. Ich ſchreibe in däniſcher Sprache, die Ueberſetzung 
iſt Anderer ge Doch leſe ich auch die Ueberſetzungen ſehr 
genau. Wer meine Werke genau kennt, wird zahlreiche Stellen 
darin finden, die von jedem Idealiſten, wie man zu ſagen pflegt, 

eſchrieben ſein könnten. Ich begann im Alter von neunzehn 
ad zu ſchreiben. Mein Vater war ein Schiffsrheder und ich 
ſollte Medizin ſtudiren. Mein Naturell drängte mich in 
ſchriftſtelleriſche Laufbahn. Ich ſchrieb ein en „Catilina“ 
— mein erſtes Werk — und ſeither ſchreibe ich fort. 


. Anknüpfend an die Säkularfeier Mozarts im Jabıe 
1892 ſoll in Wien eine internationale Muſik⸗ 
r[Theater⸗Ausſtellung veranſtaltet werden. Unter A 
Vorſitze des Fürſten Metternich hat dieſer Tage im Konferenz⸗ 
ſaale des Muſikvereins zu Wien eine Berathung des vorbereiten⸗ 
den Ausſtellungskomites eee welches die Grundzüge des 
Unternehmens feſtſtellte. Danach ſoll die . in ihren 
beiden Hauptrichtungen in je eine moderne und geſchichtliche Ab⸗ 
theilung gegliedert werden und ſo ein Aale n Bild 
ſowohl des gegenwärtigen Standes, als auch der Entwickelung im 
Laufe früherer Jahrhunderte darbieten. Zu dieſem Zwecke ſollen 
Manuſkripte, Noten und Druckwerke, Bildniſſe und Selbſtſchriften 
von Tonſetzern und Dichtern, Geſchenke an Künſtler, muſikaliſche 
Inſtrumente, Tbeatermodelle, Requiſiten und Dekorationen, ſowie 
induſtrielle Vorrichtungen für Opern⸗ und Schauſpielhäuſer in 
allen Kulturländern von den Beſitzern erbeten werden. Das 
Handelsminiſterium hat feine „ ausgeſprochen, I dieſe 
Ausſtellung die Rotunde mit ihren Nebenräumen zu überlaſſen. 
Ebenſo hat das Oberſthofmeiſteramt ſich geneigt erklärt, den an⸗ 
renzenden Park, ſowie die Pavillons zur Verfügung zu ſtellen. 
Die eingeleitete Zeichnung er den erforderlichen Garantiefonds hat 
bereits erfreuliche Ergebniſſe geliefert. Behufs endgiltiger Bildung 
des leitenden Ausſchuſſes wurde die Fürſtin Metternich 1 
das Ehrenpräſidium zu übernehmen. Sodann wurde Markgraf 


„Ueber dieſes Schauſpiel und andere Ihrer Werke hat fi | Alexander v. BEN zum Präſidenten, ferner Generalintendant 


hier in Wien, wie anderswo ein lebhafter Streit entſponnen.“ 


Baron Bezeeny, Baron Bourgoing, Herrenhausmitglied Dumba, 
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Reichsrathsabgeordneter und Direktionsmitglied der Ge ell 

der Muſikfreunde Dr. Jaques und Bürgermeiſter Dr. P | haft 
a ür die seite Endlich wurde die Bildung * 
chuſſes für die künſtleriſchen Vorführungen beſchloſſen. 

die Leitung der groben muſikaliſchen und theatraliſchen 
rungen während der Ausſtellung zukommen wird. 
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* Sicherheitsvorrichtungen im Theater. Eine für eine 
große Anzahl von kleineren Theatern 1 Nachricht, die Mel⸗ 
ung, daß der Miniſter des Innern ſich bereit erklärt hat, die 
Verordnung von 1889 wegen der in den Theatern anzubringenden 
Sicherheitsvorrichtungen weſentlich abzuändern, gelangt auf dem 
ege einer Mittheilun 8 des Magiſtrats iu Liegnitz zur Öffentlichen 
Kenntniß. Nach dem Brande des unge eaters in Wien hatte ſich 
das preußiſche Miniſterium faft ein ek mit der Frage be⸗ 
ſchäftigt, welche Maßnahmen zur Erhöhung der Fuse icherbet der 
Theater allgemein anzuordnen ſeien, und das Ergebniß war die 
Verordnung von 1889, welche nahezu drei Vierteln der preußiſchen 
Theater das Leben abſchnitt. Die Polizeiverordnung wurde ſchon 
bei ihrem Erſcheinen als eine über das Ziel hinausſchießende Maß⸗ 
regel vom grünen Tiſche ee aber bisher haben Beſchwerden 
höchſtens hier und da die Wirkung gehabt, eine kurze Verlängerung 
der zum Umbau erforderlichen Friſt zu Ke Das Liegnitzer 
Stadttheater, deſſen Umbau 120 000 Mark 1 hätte, war 
deshalb, nachdem noch im Januar die ſtrikte Durchführung der 
Verordnung gefordert war, am Schluſſe der Saiſon geſchloſſen und 
der Umbau zu ſtädtiſchen Bureaux ins Auge 1 5 5 a traf 
höchſt überraſchend die Meldung ein, daß der Miniſter eine drei⸗ 
jährige Friſtverlängerung im Allgemeinen den Bezirksausſchüſſen 
empfoblen habe. Der Oberbürgermeiſter fügte dem die weitere 
Mittheilung Hinz, daß der Miniſter einen Entwurf einer Bolizei- 
verordnung habe ausarbeiten laſſen, welche die Verordnung von 
1889 auch in 8 79 weſentlich mildert. Zunächſt kann die Auffichts⸗ 
behörde die Feu zur Herſtellung der i Seränderungen bis 
zum 1. Oktober 1893 verlängern, ſodann aber werden die Forde⸗ 
rungen ſelbſt weſentlich ermäßigt. Nach der jetzt geltenden Ver⸗ 
ordnung hätte der Umbau des Liegnitzer „erabtthentens 120 000 
Mark Koſten beanſprucht, nach der Je a Verordnung wird man 
mit einem Koſtenaufwande von 28 000 Mark allen Ansprüchen der 
Behörde genügen können. So fällt die Aufführung einer Brand⸗ 
mauer zwiſchen Bühnen⸗ und Zuſchauerraum von Grund auf weg, 
ſo die Forderung der Einrichtung eines Mittelganges, welcher 118 
ebenfo die maſſiven Treppen im Bühnenbauſe 
bis zum oberſten Stock und eines beſonderen Gebäudes zur Auf- 
nahme der Dekorationen. Damit iſt die Möglichkeit geboten, das 
Stadttheater noch eine längere Zeit zu benutzen und der Ausgabe 
von 500 000 Mark für ein neues Theater noch auf etwa ein Jahr⸗ 

zehnt aus dem Wege zu gehen. 


Sitzplätze beſeitigte, 


— — — pn — — — a 
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m, 13. April. Vor dem hiefigen Sch w ee 
te i enſchengeſtalt zu 
8 = 2 das ben 35 Jahre alte Schneider Johann 


—— 
orten. 
Gg. Matter von Sennfeld, der der Ermordung ſeines 


Eigenen ſechsjährigen Söhnchens beſchuldigt if. Der 
Unmenſch er 548 ec ee in der brutalſten Wei mißhan⸗ 

hund ſetzte ſeinem verwerflichen Gebahren dadurch die Be 

„daß er am 28. Oktober v. J. dem Kinde einen en chür⸗ 
Bafen, den er vorher glühend gemacht, in den 4 855 te; in 
Folge der durch dieſe entſetzliche Rohheit entſtandenen Verletzungen 
dat der Tod des ohnehin durch die fortgeſetzten Entbehrungen und 
a handlungen ſchwächlich gewordenen Knaben 00 zwei Tagen 
ein. ie Geſchworenen ſprachen heute ein Schuldig auf Todt- 


ö i lautende treten jeien, 
Peha um Wege 2 1 b Ran . nach welchem den polniſchen Lehrern geſtattet werden ſoll, 


weähalb der Angeklagte zu 12 Jahren Zucht 
rigem Ehrverluſt verurtheilt wurde. 
erg, 13. Lehr 
von der Straflammerwe en eines Sittlichteitsverbrechens 


alt und verheirat während des ſonntäglichen Gottesdienſtes 

e e e 
dewaltiat. Der Mann war vordem et oe auß Den 
ch ſchon wegen nicht sauberer 
Dienſt entlaſſen worden. 


„Hörde, Weſtfalen, II. April „Zu Wurſt verarbeitete 
Rinderpaut ft als ein ganz porzügliches Volksnahrungsmittel 
zu betrachten, namentlich wenn der P ö 
gemeſſener fit.“ Solches iſt durch Gutachten von der Strafkammer 
in Dortmund in einer Verhandlung gegen den Metzger Kohl⸗ 
aas von hier feſtgeſtellt worden, welcher ſeit langer Zeit ſolche 
Wurſt herſtellte. Die allen Spec der Wurſt ergab, daß dieſelbe 
außer Fett, Knorpeln, alten Sbeckſchwarten und Seh 
32 Prozent Rinderhaut enthielt. Dieſe war enthaart 


u 8 U 
Den letztern Zuſatz an Haut hatte der Früh 3 
er hier, jetzt in Kreuznach 
be £ ira act C berselbe batte ſolche Wurſt 
Ein 5 . Gut rungsmittelgeſetz verſtoßend bezeichnet. 
Dr. Schulte kamen abdten, darunter der Kreisphyfikus 
deratige Haut im w aber zu der entgegengeſetzten Anſicht, da 
KHäblich wirt. Debim einen Nährwert habe, 
Kohlhaas genomme 1 Preis von 30 Pf. für das Pfund, den 
erwähnte Metzger n, ſei ein völlig angemeſſener geweſen. Der 
geſprochen Well rde mit Rückſicht auf dieſe Gutachten frei⸗ 
Hant gemiſcht — 5 derſelbe aber auch in Leberwurſt derartige 
denn für jene Wu sau 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt, 


8 t 
verwenden n er 60 Pfennig, konnte alſo beſſeres 


i verwandelt worden. 


chen: Raub. Mord, Einſchüchterung und Erpreſſung. 
Bon de 179 Angeklagten werden einige noch beſonders beſchuldigt 
5 r . Gewaltthätigkeit, 

dergleicher 
vorßeſtaft ae derſelben find wegen verſchiedener Vergehen 


* zweimal wegen Mordes. 
e ere f 
gemeiner Rache esd betheuern ihre Unſchuld; ſie ſeien das Opfer 


Aus den Bädern. 


* 
Chriſtliches K 2 2 2 Fr, 2 
zu urhoſpital und Kinderheilſtätte Siloah 
Foam ot Das beſuchteſte Bad der Oſtſee, 
Wellenſchlalberg mit feinen geilträftigen Solquellen. feinem ſtarken 
dehnten Pant, ſteinfreiem Strande, o onreicher Luft und ausge⸗ 
ihren rieſarkanlagen, wozu beſonders 


befte = 

nice Kb dbriſtliche Kurhoſpital und Kinderheilſtätte Siloah, zwar 

viele, daß l. Vielen, welche Freiſtellen darin erbitten, les find fo 
enige wiſſewer nicht alle aufgenommen werden können), 

der Anstalten Ton Hu: in dem Penſionat erſter und Arete Klaſſe 

oller 

wielleicht de wohlhabende Gäſte gut aufgehoben find. Daher iſt es 

und Stärkung hein, der in der bevorſtehenden Badezeit Kräftigung 


ÖL, auf ein Haus hingewieſen zu werden, welches mit 
— ee Zwecke zu erfüllen im Stande tft, a 
Arbietet, 


Behandlung ; een ſolchen, die 55 längere Girurgtice 


debenden Damen Beſuch bellſam. Das Haus iſt namentlich allein⸗ B 


eier Safe, Find ad, Herren zu empfehlen; die Zimmer, beſonders 
ammenw 
Eltern, die it mehrerer Mitglieder einer Familie zu ge⸗ 
en getroſt dem Ha nder nicht begleiten können, mögen die⸗ 
wid 3 Häuſern, anvertrauen. Die ganze Anſtalt beſteht 
u dmet üt, jo daß kein das eine allein der Kinderbeilſtätte ge⸗ 
A = En; vielmehr wird gat fürchten darf, hierdurch beunruhigt 
freuen. zm donn d 1 
d 


Stabsarzt anden wir 
den ſorgfane D. Herrn Dr Frprobte Rath des Anſtaltsarztes, 


Diatoniffenanphänden ber Si Lohbe geboten; die Pflege liegt in 


ſprudelnden eigenen“ Stettin. 
—— - 

ewinn berechnet, ſonzäſte gerne 
was ihm die Gifte de will dienen: 
für die Armen und Elenden an Gaben gewährt, das wendet es 
Anftalten werden am 19. Main { 
offen gehalten. Ausführliche Pröffnet und bis Ende September 
8 err Paſtor Uebe zu Keolber ette übermittelt auf Erſuchen 

urhoſpitals Siloah. g, Schriftführer des chriſtlichen 


BG I erh er Den u 


Derſelbe, 52 Jahre „Dziennik Pozn.“, daß das Reſkript nicht allein den Regierungen 


und Schleſien zugehe. — 


orkommniſſe aus dem die Sch 


durch dieſelben der 


auch ſonſt nicht | } 


dab | ten Gemeindebebörden ſchon öfters in erſterem Sinne entſchieden 


größeren Abmeſſungen, als ſolche für die Fahrt durch den Frie⸗ 
drich Wilhelms⸗Kanal und die en Waſſer⸗ 
1 e zuläſſig find, vom 1. April ab den neuen Oder⸗Spreekanal 
n ſeiner ganzen Länge von Fürſtenberg a. O. bis zum Seddin⸗ 
See benutzen, Fahrzeuge mit geringeren Abmeſ ungen (ſog. Finow⸗ 
kanalmaß) bleiben bis auf weiteres, Floßholz bleibt überhaupt von 
der Beförderung auf der Strecke von Fürſtenberg bis Schlaube⸗ 
hammer ausgeſchloſſen. x 

Tb, Jagdſchutz. Ein Rebhuhn, das ſich verflogen hatte, wurde 
eſtern Abend in der Paulilirchſtraße von ein paar Knaben, die ihre 
Freude an dem Thier hatten, gefangen. Leider hatte aber ein Schutz⸗ 
mann das Einfangen bemerkt und auf Grund des Ja dſchutzgeſetzes 
mußte derſelbe veranlaſſen, daß das Thier wieder 1 Frechen geſetzt 
wurde. So wird den Beſitzern oder Pächtern großer Jagdterrains 
d lniſchen ſelbſt in der Stadt ihre Feldjagd geſchützt. Nach demſelben Geſetz 
r iſt bekanntlich Einer, dem ein Haſe, den in der Regel doch Nie⸗ 
mand gefüttert hat, in das Haus oder den Stall läuft, verpflichtet, 
das Thier hinauszujagen und nicht etwa ſich einen Haſenbraten 
davon zu bereiten. 

r. Die Ortskrankenkaſſe für den Landkreis Poſen - Oft 
1 5 im Jahre 1890 im Ganzen 7177 Mitglieder, Die Einnahmen 
etrugen 31 403.59 M., darunter 22 808,61 M. Beiträge. Die 
Ausgaben beliefen ſich dagegen auf 31 147,32 M., darunter 6765 M. 
Arzthonorar, 3340,07 M. für Arzeneien, 8633,68 M. für gezahlte 
Krankenunterſtützungsgelder und 2724,60 M. für Kur und Ver⸗ 
pflegung in Krankenbäuſern. Im ganzen Jahre 1890 find 1690 
Erkrankungsfälle mit 26 450 Krankbeitstagen eee. und für 
11916 Krankheitstage die ſtatutenmäßigen Unterſtützungen gezahlt 
worden. Die Aufwendungen für Kranke haben im Jabre 1890 
6045,17 M. mehr als im Jahre 1889 erfordert. Der im Jahre 
1890 verbliebene Ueberſchuß beträgt 256,27 M. Das Vermögen 
der Kaffe beläuft ſich auf 26 329,36 M., wovon 22000 M 
Reſervefonds angehören. We 

Zwei junge jüdische Kantoren. Der rühmlichſt befannte 
Kantor Rubinſtein aus Suwalki, der vor mehreren Jahren auf 
einer Rundreiſe durch faft ganz Europa und Amerika in gottes⸗ 
dienſtlichen Konzertabenden die Hörer erbaut hat, ift wie erum 
mit ſeinen zwei talentvollen Knaben von 11 und 9 Jahren hier 
eingetroffen und wird, wie aus dem Inſerat in der heutigen 
Nummer hervorgeht, am Freitag, den 17. d. Mts., im Saale von 
Keilers Hotel die Sabbathweihe abhalten. 

d. Die Errichtung einer katholiſchen Herberge in Poſen, 
welche für die katholiſchen Handwerksgeſellen etwa dieſelbe Beden⸗ 
tung haben würde, wie für die evangeliſchen die „Herberge zur 
Heimath“, iſt von dem „Kurver Poznanski“ in zwei Artikeln über 
den hieſigen St. Vinzentverein als durchaus nothwendig und er⸗ 
ſprießlich beſprochen und angeregt worden. 


Telegraphiſche Aachrichten. 
Geeſtemünde, 16. April. (2 Uhr Nachmittags.) Das 
Ergebniß der Reichstagswahl iſt jetzt aus 81 (von 91) Be⸗ 


Lokales. 
1 Poſen, 16. April. 


d. Angelegenheit des neneſten Minfſterial⸗Reſkripts 
in Deren des volniſchen Sprachunterrichts werden von der 
polniſchen TE noch mancherlei Wünſche ausgeſprochen. Der 


⸗Dziennik Poznanski“ weiſt darauf hin, daß in den letzten 
N viele Lehrer polnischer Nationalität aus den 
oſen und Weſtpreußen nach den weſtlichen Provinzen verſetzt 
worden ſeien, und drückt nun den Wunſch aus: es möchten dleſe 
Lehrer zurückverſetzt werden, da diejenigen Lehrer aus rein deutſchen 
rovinzen, welche an Stelle der verſetzten polniſchen Lehrer ge⸗ 
kein Wort polniſch verſtehen, und das Miniſterial⸗ 


den Provinzen 


den Schullokalen 
Sprache zu ertheilen, keine große 
es an polniſchen Sprachlehrern fehle. 


rivatunterricht in 
Bedeutung habe, 
Ferner hofft 


wenn 
der 


u Poſen und Bromberg, ſondern auch denjenigen in Weſtpreußen 
5 Der „Goniec Wielk.“ ſpricht den 
Wunſch aus, daß man in Poſen wegen Ertheilung des Privat⸗ 
Unterrichts in der polniſchen Sprache mit dem Maglſtrat, welcher 
ullokale zu vergeben und anzuweiſen habe, ſowie mit den 
Pröpſten in Verbindung trete, auch ſei in Erwägung zu ziehen, 
wer die Geldmittel zur Ertheilung des polniſchen Sprachunterrichts 
u gewähren habe, und welche Lehrer dazu auszuwählen ſeien: es 
Bi baldigſt in dieſer duſteht. dug in Posen d — Der „Oren⸗ 
downik“ iſt der Anſicht, daß in Poſen die Organifation des 
polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts zu einer Zeit, wo kein Schul⸗ 
unterricht jtattfindet, keine großen Schwierigkeiten bereiten werde, 
da der Magiſtrat die Benutzung der Schullokale ſicher nicht ver⸗ 
weigern werde. Was die Koſten des Unterrrichts betrifft, ſo werde 
olniſchen Bevölkerung allerdings eine Art von 
neuer Steuer auferlegt. 


dem 


Ga Tagen aus der Provinz geſchrieben wurde, 
dieſer Vorſitz den Geiſtlichen übertragen werde; dieſe Frage könne 


t ein lebendes Bild. Nachmittags findet ein Feſtmahl im zirken bekannt. In denſelben erhielt Bismarck 6481, Adloff 
Sacle des Hotel de ie en der hieſige Bildhauer Mar⸗ 2158, Plate 2777, Schmalfeld 3664 Stimmen. Stichwahl 


zwiſchen Bismarck und Schmalfeld (Sozialdemokrat) gilt ſicher. 

Waſhington, 16. April. Eine Note Blaines an den 
italieniſchen Geſchäfts träger ſchließt, die Unionsſtaaten hätten 
infolge des Vertrages mit Italien Leben und Eigenthum der 
in Amerika wohnenden italieniſchen Unterthanen nicht zu 
ſichern, rechtmäßig könne kein Anſpruch auf Entſchädigung 
geitellt werden, falls nicht dargethan ſei, daß Behörden gegen⸗ 
über einer ungeſetzlichen Handlung nachläſſig oder nachſichtig 
geweſen ſeien. 


Berlin, 16. April. Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Pos. Zeitung“. Abgeordnetenhaus. 
Schluß.) Zu den Uebergangsbeſtimmungen der Landgemeinde⸗ 
Ordnung wurde ein Antrag von Huene auf Vorbehaltung der 
Bildung der Schulverbände für eine beſondere geſetzliche 
Regelung angenommen, ferner das Inkraftbleiben der von der 
Landgemeindeordnung abweichenden Privatrechte beſeitigt. 

Die dritte Berathung der Landgemeindeordnung wurde 

nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte bereits auf Montag 
feſtgeſetzt, bis wann die Sitzungen ausfallen. 

Berlin, 16. April. [Telegr. Spezialbericht der 
„Pol. Zeitung“.] Der Reichstag berieth von der 
Gewerbenovelle die Beſtimmungen über die Beſchrän⸗ 
kung der Kinderarbeit in Fabriken. Ein ſozialdemokratiſcher 
Antrag auf Ausdehnung des Verbots der Arbeit von Kindern 
bis zu 14 Jahren und Ausdehnung der Beſchränkung der 
Arbeitszeit auf Perſonen unter 18 Jahren wurde nach Be⸗ 
fürwortung durch freiſinnige und ſozialdemokratiſche Redner 
abgelehnt und die Kommiſſionsfaſſung angenommen, ebenſo 
das Verbot der Nachtarbeit jugendlicher Arbeiter unter Ablehnung 
eines Antrages Uhlendorf auf früheren Beginn der Arbeits zeit 
bei Ziegelarbeitern. Darauf trat das Haus in die Erörterung 
des ſozialdemokratiſchen Antrags auf Einführung des Max i⸗ 
malarbeitstages, der aber nach längerer Begründung 
durch Grillenberger, der denſelben als Gegenmittel gegen die 
zunehmende Verringerung der Arbeitsgelegenheit zur Ber: 


eichnete Zoſſe von LArronge, „Mein Leopold“ zur Auf⸗ 
era Einer beſonderen Empfehlung bedarf wohl dieſe Vor⸗ 


anderer Gemeindeangebörigen zu kontrolliren, iſt von den betheilig⸗ 


worden. 


\ Im B 
des V. e Zum 1. Juni d. J. beim Poſtamt Gör 


telle eines Polizeiſergeanten und n 

bis zum 
Zum 1. M J. bei der 
Direktion der Provinzal⸗Irrenanſtalt zu Owinsk (Kr. Poſen⸗Oſt) 
die Stelle eines Oberwärters, mit 1400 M 


1 
che in 2 


5 95 a 5 ( 4 — * Sn Bun. tan a Ain ung der Vergewaltigung der Arbeiter verlangte, abge⸗ 
Gehalt un . uſchuß. — Im Bezir : 
der ä on. Sofort beim Poli 1255 ehnt wurde. Darauf Vertagung bis morgen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Titeratur. 
* Die Zahlenbilder. Methodiſche Bemerkungen zum 
erſten Rechenunterricht von ame Horrir. Verlag von G. 
D. Bädeker, en. 1891. Preis geheftet 1 M. — Erſt ſeit den 
eiten Peſtalozzis hat ſich, in ſchon früher einige für den 
ugendunterricht begeiſterte Männer dafür aufgetreten find, die 
enntniß Bahn gebrochen, daß die Anſchauung d 
allen Unterrichts ſein müſſe. Und wo ließe ſich die Peſtalozziſche 
Methode eher durchführen, als am Rechenunterricht? Der Ver⸗ 
faſſer des vorſtehenden Büchleins giebt zunächſt eine treffliche Ein- 
leitung, in welcher er nach der gewonnenen Anſchauung eine tüch- 
tige Uebung folgen laſſen will. Im e Abſchnitt giebt Ver⸗ 
faſſer einen kurzen Nenn hen Ueberblick über die Anwendung der 
Zablenbilder. Den Werth der letzteren faßt der Herr Verfaſſer in 
elf Sätzen kurz und prägna 


Jahres⸗ 
\ als etats⸗ 
mäßiger Bahnwärter erhält der Betreffende den Wo nungsgeld⸗ 


as Fundament 


5 nt zuſammen, worauf er das Zahlenbild 
im Zahlenkreiſe pon 1—10, und zwar Uebungen im Bilden und 
Auffaſſen der Zahlen und eine methodiſche Behandlung des Zahlen⸗ 
bildes als Muſter vorführt und nach verſchiedenen Aufgaben mit 
allgemeinen Bemerkungen ſchließt. Der Schrift beigegeben iſt eine 
Zahlenbilder⸗Tafel; ei 1 1 aufgezogen und mit einem Ringe 
zum Aufhängen verſehen, kann dieſelbe von der Verlagsbandlung 
zu Dem geringen Preiſe von 50 Pfg. auch beſonders bezogen 
werden. 


orto auf 10 Pfennig inkluſive Beſtellgeld Nu ige würde. 
* Fü i und Flößerei. ach einer Bekannt⸗ 
dürfen Fahrzeuge von 


r 


Familien Nachrichten. 


Ein Junge 
iſt angekommen. 
Samter, den 14. April 1891. 


Louis Lewin 
und Frau, 


geb. Rosenbaum. 


Auswärtige 


| Samilien- Nachrichten. 


erlobt. Freiin Bertha von 
Brockdorff mit Dr. med. Otto 
Boitin in Klütz⸗Kiel. Fräulein 
Bertha Mühter mit Dr. Paul 
Schulz in Königsberg. Fräulein 
Martha Roszinsky mit Ritter⸗ 
utsbeſitzer Fritz Brettſchneider 
n Marienfelde⸗Keppurren. Frl. 
Ottilie Wallſtab mit Gutsbeſ. 
Hermann Wendenburg in Wals⸗ 
leben⸗Förderſtedt. Fräul. Anita 
Schröder mit Dr. phil. Bruno 
Tacke in Bremen. Frl. Gretchen 
Vesper mit Ingenieur Fritz 
Krantz in Gelſenkirchen;-Ober⸗ 
hauſen. Fräulein Emmy Schmidt 
mit Dr. med. Hugo Pantzer in 
agen in Weſtf.⸗Indianapolis. 
Frl. Maria Maſſen mit Dr. Philipp 
ögen in Uerdingen. Frl. Mar⸗ 
ker Bach mit Realgymn.⸗ 
hrer Georg Schulz in Berlin. 
Frl. Hertha Winkler mit Dr. med. 


Trimborn in Köln. Dr. 
Ebermaier mit Fränl. 
reydag in Düſſeldorf. Hr. Ernſt 
hlemann mit Fräulein Valeska 
Lehmann⸗Nicolai in Leipzig⸗ 
Reudnitz. Dr. Francis Brodsky 
mit Frl. Dora Rechling in Ham⸗ 
burg⸗Racine, Wisc. 
oren: Ein Sohn: Hrn. 
Edmund v. Schütz in Magdeburg. 
— Eine Tochter: Dr. Adolf 
Miethe in Potsdam. Amtsrichter 
Schiefler in Hamburg. Aſſeſſor 
Dr. Gallenkamp in Pulsnitz. 
Dr. Preller in Burgſtaedt. Amts⸗ 
richter Matthee in Heiligenbeil. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Freitag, den 17. April 1891: 
Benefiz für Herrn Hans 
Bollmann. 

Mein Leopold, 
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten 
v. A. L' Arronge. 
Sonnabend, 18. April 1891: 
Auf vielſeitiges Verlangen: 
Penſion Schöller. 
Schwank in 3 Akten v. C. Laufs. 


Circus Kolzer. 


Grolmanplatz, Poſen. 
Heute und folgende Tage, 
täglich Abends 8 Uhr: 


Große Galavorſtellung. 


Stets neues Programm. 
Näheres die Tageszettel. 
Die Direktion. 


Krattſchmann Theater 
— Variete. — 


Auftreten der neu engagirten 
Künſtler u. Spezialitäten: 
+ Walliny, Soubrette, 
1. Bloch, Chanſonette, 
Frl. Schenk 


Oberbayriſche Jodlerin, 


err Mr. Hasko, 
Muſikaliſcher Clown und Schnell⸗ 
maler, 

Geſchw. Hiller, 
Humoriſtiſche Duettiſten. 
Anfang 8 Uhr. 

Die Direction. 


Reſtaurant 


Kaiserhallen, ERSTER BEREIT N ORTEN 


— St. Martin 33. 
4 Reichhaltige 
vorzügliche Nitlagslafel 


im Abonnement à 1,00 Mark. 


ine. 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein. 
- Berl. Be N Aluttgar. en 
Filialdirection: E Generaldirection: 


Anhaltsirnsse 14. Uhlandstrasse 5, 
Zur Gewinnung von Verſicherungen für die 


Sterbekaſſe 


des Vereins, werden allerorts tüchtige, ſtille oder offizielle Mitarbeiter geſucht. 
Die Sterbekaſſe darf als eine der beſtfundirten, unter allen deutſchen, gleichartigen Unter⸗ 
nehmungen bezeichnet werden. Auf die Prämien werden im Jahr 1890 


20 0% Dividenden gewährt. 


Am 1. Januar 1891 waren 20,529 Perſonen mit M. 4,228,518. verſichert. Die 
Jahresprämien betrugen M. 202,501. — Pf. Die Reſerven betragen M. 729,932. — Pf. 

Pros te und Versicheru bedingungen werden ſowohl von der Direktion 
als ſämmtlichen Vertretern des Vereins ſtets gerne gratis abgegeben. 


Allen Denen, die unſerer geliebten Schweſter, Schwägerin 
und Tante 


Frau Johanna Slomowska, 


geb. Caro, 
die letzte Ehre exwieſen haben, ſagen wir unſeren ver⸗ 
bindlichſten Dank. 

Die Hinterbliebenen. 


Thierichutz⸗Verein. 


(Konſtituirende Generalverſammlung.) 
Sonnabend, den 18. ds. Mts., Abends 8 Uhr, 


bei Lambert (parterre rechts). 
1) Berathung der Statuten. 
2) Wahl des Vorſtandes. 


Freunde der Thierwelt werden zu zahlreichem 
Erſcheinen freundlichſt eingeladen. 


Offerten gebeten. 


| Kreuznacher Mutterlauge. 


Auch in diesem Jahre wollen wir nicht unterlassen, 
ergebenst darauf aufmerksam zu machen, dass wir nach 
mit Ende 1888 erfolgter Auflösung des mit der Soolbäder- 
Actien-Gesellschaft in Kreuznach bestandenen Vertrags, wo- 
nach dieselbe zum alleinigen Verkaufe der auf den hiesigen, 
in dem Gemeindebezirk Kreuznach gelegenen grossherzoglich 
hessischen Salinen „Theodorshalle“ und ‚Karlshalle“ (seit 
alten Zeiten bekannt als die „Kreuznacher Salinen“) gewon- 
nenen Kreuznacher Mutterlauge berechtigt war, den Ver- 
trieb unserer, der 


Kreuznacher Mutterlauge 


im flüssigen wie im eingedickten Zustande als 


Kreuznacher Mutterlaugesalz(Badesalz) 


| in eigene Hand genommen und mit den Verkaufsgeschäften 
den Herrn H. Dreissig zu Theodorshalle (Post Münster am 
Stein) betraut haben. — Anfragen und Bestellungen wolle 
man an diesen Herrn richten. ER 
Hierbei heben wir noch besonders hervor, dass an die 
Soolbäder-Actien-Gesellschaft zu Kreuznach seit Ende Mai 1889 
ger Mutterlauge“ zum Verkaufe nicht mehr verabfolgt 
wird. 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klehemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige lieberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 


ſich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
Auch übernehmen wir die 


3419 
Ausführung von Mappbedachungen 


in Accord, 
ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Klebedach) 
unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. Ebenſo bringen wir 
Holzcementdächer | 
zur Ausführung. Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, 
daß unſere Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und 
unſerer Firma bedruckte Ahzeichen haben. — Ferner bitten wir, 
unſere Tafeldachpappe (Bütten⸗Bandpappe) nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten ſind. 


Stalling & Ziem, Breslau, 


Einen ausgezeichneten, wirklich empfehlenswerthen Fiſchergaſſe 21, u. Barge, Kreis Sagan. 


Harzer Sauerbrunnen, FP 


ſowie 
Harzer Sauerbrunnen⸗Champagner 


liefert unter eonlanten Bedingungen ſtets prompt und billigſt 9 

Die Theresienhöfer Sauerbrunnen- Verwaltung „ 
Goslar Harz). Fritz Ahlemann. Sal: Ordnung 
Engros⸗Abnehmer 8 5 


geſucht; ſolche erhalten Alleinverkaufsrecht und Vorzugspreiſe. 


4886 
Theodorshalle Post Münster am Stein), im April 1891. 
Grossherzoglich Hessisches Salinen-Amt. 


für den 


Bau⸗Bezirk der Stadt Poſen 


{ft zu haben in der 


Hofbuc druckerei W. Decker & Co. (A. Nöſtel). 


Sarrazins, 
D. R.⸗P. Nr. 41 637. 


Kartoffel⸗Pflanzgrubenmaſchint, 


einfachſte und praktiſchſte Maſchine, arbeitet mit vier 
von einander unabhängigen Spatenrädern, fügt ſich 
dadurch jeder Bodenart und allen Unebenheiten an, 
macht lockere Löcher, iſt leicht verſtellbar und mit einem 
zweirädrigen Vorderſteuer verſehen. 


Gebrüder Lesser in Poſen. 


Rechtzeitige Beſtellung erwünſcht. 
Gutachten wie Proſpekte gratis und franfo. 


Die beiten Spritzen der Neuzeit. 


M. Preiser, Fraustadt, 


Werk, geprüft auf Druck und Luftleere. 1 
Spritzen im Vorrath. Theilzahlung bewilligt. Kataloge gratis u. fr. 


Schleſiſche Dachſtein⸗Fabriken 
turm, 


Exquiſite Biere und |Freywaldau, Reg. Bez. Liegnitz, Station Rauſcha, anlagen, bis zu böchzer Feuerbeſtändigkeit 
We Trottoirpla 


kann abge 
früher 9 


riedenthal'ſchen 


ee 
Bauſchutt 


laden werden auf dem 
i Platz 


vor dem Berliner Thore gegen 


30—50 Pf. pro Fuhre. 
TERN EE Ä 


ER empfehlen 
auglaſirte ſchieferartige, 
eee ee | Dachſteine. 
und naturfarbene unglaſirte, 


Garantie für abſolute Wetterb 
Jahresproduktion ea. 10 


Eisen- und Pflasterklinker, 


glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 
zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


ändigkeit. 
ionen. 1447 


Suböiredien Polen: Louis Jacoby, Perlneriraße l. 
PPP 


empfiehlt Feuerſpritzen vorzügl. Konſtruktion mit freiſtehendem 
Fünf Jahre Garantie. 


Chamottasteine Platten und Mörtel 


für gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche Feuerungs⸗ 


Beamte, Kaufleute, Werkführer oder Arbeiter, welche durch dieſe Vertretung 
eine Haupt⸗ oder Nebenbeſchäftigung zu übernehmen geſonnen find, werden um ihre gefl. 


Die beiden 
jüngſten jüdischen 
Kautoren der Welt 


Wolf und 
Albert Rubinstein 


9 und 11 Jahre alt) 
aus Suwalki (Polen) ſind in 
Begleitung ihres Vaters 0. Rubir- 
stein hier eingetroffen, und werden 
am Freitag, den 17. April er., 
Abends 7 Uhr, 
im Saale Keilers Hotel, 


Posen, 
Gottesdienſt (Sabbath⸗Weihe) 
abhalten. 

“Billets à Mk. 1 im Vor⸗ 


verkauf zu haben in der Buch: 
handlung A. Spiro und im Hotel. 


Hamburg⸗Amerikaniſche 


Patkelfahrt⸗Aclien⸗Geſelſcheſl. 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


=» 


Linie 


Stettin —-Rew-Vor t. 
Billi iſe. B Verp 8. 
Einzig rg ern Per 

en und Nord-Amerita. 
Nähere. Auskunft ertheilt : 
Michaelis Oelsner, Mt 


100, Posen: Julius Ge- 
alle, H. Borchardt, Ro- 
gasen: Abr. Kantero- 
wiez, Wreschen; Josef 
Oelsner, Kurnik : 
J. Fromm, Gnesen, War- 
schauerstr. 232 1; A. Spek- 
torek, Kolmar. 1340 
* 


Görbersdorf 


Aerztliches 


Penſionat für Lungen⸗ 
und Kehlkopfkranke. 


Proſpeecte. 
Dr. Hinsch. 


od y W 


f. berungr u. Vordtaut⸗ 
eine 
in gar. reiner Qualität offerirt 
Weingroßhandlung 
Adolf Leichtentritt, 


Ob. Mühlenſtr. 12. Gr: Ritterſtr. 2. 


Vorzügliche 


Thonſteine, 
auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ 
rirt billigſt die Ziegelei Sachy- 
las bei Poſen. U 
theilt der 


uskunft er⸗ 
716 
Ziegler daſelbſt. 
An Elly. 
Beide Briefe erhalten, aber da 
außerhalb thätig, konnte nicht er⸗ 
ſcheinen. Erbitte deshalb auf dem⸗ 
ſelben Wege genaue Adreſſe reſp. 
nähere Angaben, um eine Zu⸗ 
ſammenkunft baldthunlichſt zu er⸗ 
möglichen. Erwartungsvoll. 


Nr. 264. Freitag, 


* r AA F NN RT 57 
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Dur BONO RT N Mi enn err 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


17. April 1891. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 15. April. 
Anweſend ſind die Stadtverordneten: Asmus, 
Brodnitz, Dr. v. Dziembowsli, 
länder, Herzberg, 5 


da 3 m Schlauch 
den können. Bei 
Pf. ermäßigt. Die Finanzkommiſſion hat ſich den Erwägungen 
e angeſchloſſen und empfiehlt die Annahme der 
orlage. 


Kaiſerin Friedrich auf die vom hieſigen cott und der Stadt: Wenn ein Defizit bei der Abfuhrverwaltung bei Nichterhöhung des 


telegraph 


leſen wird: 


Berlin, den 30. März 1891. 


Der 5 habe auf andauerndes Drängen der 
ierung, die ſchließl 


Dem Magiſtrat erwidere ich auf die gefällige Zuſchrift zu deren Entleerung der Abfuhrwagen nicht auf den Hof fahren 


ſehr ergebener 
Zedlitz, 
Staatsminiſter, 
Ehrenbürger der Stadt Poſen. 


Nerd ſtes 1890, wie es der 


2 


er den fü 
Magiſtratsangr 


renbürger⸗ kann, 4 
Heilt In der Durchführung dieſer Verordnung gehe er gegenüber den 


a⸗ die Kommiſſions⸗ d. 


erade noch mit der Maſchine transportirt wer⸗ die von der Ueberſchwemmung betroffenen Hausbeſitzer zu beauf⸗ 
Klaſſe III. iſt der Tarif gegen das Vorjahr um | tragen. 


Bürgermeiſter Kalkows ki ſpricht, nachdem er nochmals für 
| ſ. die Magiſtratsvorſchläge eingetreten ift, 
gegen dieſen Antrag, der nur die Vertagung des Beſchluffes über 


Kantorowicz: Das Defizit des Abfuhretats ſei 
Ertrag bedeutend zu hoch veranſchlagt 


bei Klaſſe den Tarif herbeiführen könne. 


Stadtv. 


die Pet i⸗ 


Landsberger begründet ſeinen er für des 
„für deſſen 


n das Ab 


zwar die beantragte je 
aber 


einmal das ſeit Jahren beſtehende Defizit beim Abfuhretat zu bes aufmerkſam, namentlich im Hinblick auf die bereits anderweitig er⸗ 


ſeitigen. 
beſchloſſen, fünf neue Schläuche anzuſchaffen. 
Stadtv. B ? 


I. Klaſſe auf 1,50, für die II. Kla 
auf 2,50 M. feſtzuſetzen. 
Stadtv. Dr. v. 


Er . a deshalb, den Tarif für die ſtehe feſt, daß das polniſche Theater erziehlich wirke auf Perſonen, 


finanzi 
Dziembowski vergleicht ironiſch den Die Verſammlung bewilligte den vorgeſchlagenen Rabatt. 


vorſchriftsmäßigen (d. h. mit Saugvorrichtung verſehenen) zahlen ſollen, ſ. Z. ihre Grundſtücke billiger als die Eigenthümer des Magiſtrats erhöhen. Der Magiſtrat ſchlägt ein Gehalt vor, 


Abortgruben, 


Se 


ie Fun den müſſen, 
. 0 Ent! meter ee Bi 2 und auer 
auf jeden Kubikmeter z erforvetluchen 


Kubikmeter Gruben: 3 
für Schläuche eninhalts 2,40 M. 
jenigen des 


ransport der Schläuche ein 
Arbeiter gehalten werden muß; bei Klaſſe I. 


— 


Irrthümer. 
u Erzählung von F. Arnefeldt. 
8 Fortſetzung.] f (Nachdruck verboten.) 
mit r trat ein paar Schritte zurück. „Sollte ich es 
em Wahnſinnigen zu thun haben?“ 
„summer beſſer“, ſpöttelte der Mann; „doch machen wir 


-Ache ein 
aufk 
40 b und die darunter befindliche Uniform ſehen ließ; 
Auftrag, er Kriminal⸗Kommiſſarius Fedring und habe den 


ie zu verhaften.“ 1 
holte er. Bodmer prallte zurück. „Mich verhaften!“ wieder⸗ 
ie h aß muß ein Irrthum ſein.“ 
hold Bod aben bereits zugeſtanden, daß Sie der Dr. Gott⸗ 
Letten auf ger, bisher Hauslehrer bei dem Baron von 
kommiſſar. 


„Ich leu ne das ni t.“ 


„Sie ; 
aben ſich heut morgen heimlich von dort ent⸗ 


fernt,“ fuhr d J 
achten, — 8 Beamte, ohne auf die Zwiſchenbemerkung zu 


gelaufen i t 
verſetzte She eg von Polizei wegen zurückbringt?“ 
ſagte ber Lan wir ni 
„Sie wiſſen mmiſſar jetzt 


armen Mutter it gut, weswegen ich Sie verhafte. Um Ihrer 


Ende,“ fuhr er fort, indem er den Ueberrockſ nicht erwartet; es iſt alles entdeckt. 


Lettenhofen bei Nauen find“, erwiderte der Polizei⸗ f 


cht länger Verſtecken, Herr Doktor!“ regungslos, wie erſtarrt, mit beiden Händen 
mit einem wahrhaft furchtbaren Ernſt. klammernd, ſtand Frau Bodmer vor ihm. 


ie Städten, wie Referent ſie anführt, daß auch anderswo das Gehalt 


eferent ſchlägt vor, das Gehalt 


Fräulein Adelheid von Letten heute Morgen todt in ihrem 
Bett gefunden hat.“ N 

Dr. Bodmer knickte zuſammen. 

„Man hat das Gift entdeckt —“ 

Dr. Bodmer ſchrie heftig auf. 
murmelte er. 

Der Polizei⸗Kommiſſarius ſchmunzelte. 


in den Schlaftrunk gegoſſen und ſind dann entflohen.“ 
Bodmer griff ſich mit der Hand an die Stirn. 
ich ſoll das gethan haben? Wie kommt man darauf?“ 


0 „Sie haben das licher Kleidung, der daſelbſt Wache gehalten, an; 
Sie haben ihr das Giftſſtand neben einer von 0 


„Ich, nöthigte Bodmer zum Einſteigen und 


ſchien, und daß Bodmer davor zurückgeſchreckt war, denſelben 
durch einen Schwur zu entkräften. 


Am Arme des Kommiſſars verließ Bodmer das Zimmer; 


ein herzzerreißender Schrei der beklagenswerthen Frau, dann 


„Alſo dennoch!“ fiel die Thür hinter ihr ins Schloß. Draußen auf dem 


Vorplatz ſchloß ſich ihnen ein Kriminalſchutzmann in bürger⸗ 
ein zweiter 
ihm herbeigewinkten Droſchke und 
öffnete dienſtbefliſſen den Schlag. Der Kriminalkommiſſar 
folgte ihm; ein Schutz⸗ 
mann nahm auf dem Rückſitz Platz, der andere ſchwang ſich 


„Das Nähere werden Sie auf der Kriminalpolizei er- |zum Kutſcher auf den Bock, und im ſchnellen Trabe fuhr der 
fahren; machen Sie jetzt keine Umſtände und folgen Sie mir.“ Wagen davon. 


Sah der Doktor ein, daß jede Weigerung vergeblich ſei, 


wendungen mehr. 
meiner Mutter ein Wort ſagen?“ 

„Sagen Sie ihr, Sie hätten einen Geſchäftsgang mit 
mir,“ erwiderte der Kommiſſar mitleidiger, als man es ſeinem 


ch für einen Knecht, der aus dem Dienſt ſteinernen Aeußern zutrauen mochte, während er den Rock. 


wieder zuknöpfte. Bodmer öffnete die Thür zum Nebenzimmer 
und prallte vor dem ſich ihm bietenden Anblick zurück. Bleich, 


„Sie haben alles gehört?“ fragte der Kommiſſar, 


geräuſchlos abmachten möchte ich die Sache gern möglichſt ſich dicht neben feinen Gefangenen hielt. 


habe meine Leute zn; folgen Sie mir gutwillig, ſonſt — i 
„Ich gehe ich es Thür.“ ö hf 9 
haben, weſſen man mich der Stelle, 
Arme übereinanderſchlagend . i 
„Zwingen Sie mich dochit trotziger Miene. 
„Thun Sie, was Sie nicht . Gewalt anzuwenden!“ 
„Um Ihrer Mutter willen ann 
„Sie bringen mich 
mir, weshalb man mich verhaftet.“ 
Der Kommiſſar tritt dicht an ihn heran. 


8 nehmen Sie Vernunft an!“ Sie uns jetzt gehen, Frau Bodmer; 
im meine Vernunft. Sagen Sie hoffentlich die Unſchuld Ihres Sohnes an den Tag bringen,“ in der Familiengruft auf dem e des Dorfes, dem 
ſagte er gegen feine beſſere Ueberzeugung. Es war ihm nicht Lettenhofen zu 

„Weil man entgangen, daß der eigenen Mutter ein Verdacht aufzufteigen beinahe zu derſelben Stunde, zu welcher die Eltern gehofft 


Sie nickte nur; dann aber kam Bewegung in die lebloſe 
Geſtalt. Beide Arme um den Nacken ihres Sohnes ſchlingend, 


bis Sie mir gejagt ſchrie ſie: „Gotthold, ſchwöre mir, daß Du unſchuldig an 
chuldigt,“ erklärte Gotthold, die dem Tode des Fräuleins biſt!“ 


Er machte ſich los. „Ich bin kein Mörder, Mutter!“ 
„Schwöre mir —“ 


Der Polizeikommiſſar legte ſich ins Mittel. „Laſſen 
die Unterſuchung wird 


So unauffällig die Verhaftung vollzogen worden, war 


hatte ihn die erhaltene Kunde niedergeſchmettert, oder war es ſie doch den Nachbaren nicht entgangen, denn der Berliner 
as vernichtende Bewußtſein der Schuld, er machte keine Ein- beſitzt für ſenſationelle Vorgänge eine ſehr feine Witterung. 
„Gehen wir denn,“ ſagte er. „Darf ich Eine Anzahl Neugieriger hatte ſich ſchnell geſammelt, die das 


Ereigniß beſprachen und allerlei Muthmaßungen daran 
knüpften. Auch Lieschen hatte ſich zu ihnen geſellt und kam 
je ſchluchzend und händeringend in das Zimmer ihrer Herrin 
geſtürzt. 

„O Gott, o Gott! Frau Bodmer, die Leute ſagen, die 
Kriminalpolizei hätte den Herrn Doktor —* 

Sie verſtummte plötzlich. Frau Bodmer lag auf dem 


ſich an den Tiſch Teppich auf den Knien, den Kopf in den Sitz eines Lehnſtuhls 


gedrückt; das krampfartige Zucken ihrer Schultern zeigte, daß 


der ein heftiges Schluchzen fie ſchüttele. 


„Er hat nicht ſchwören wollen! Er hat nicht ſchwören 


wollen!“ ſtöhnte ſie. „Und dennoch, dennoch kann ich es 
nicht glauben. 
Leiſe ſchlich ſich das Mädchen aus dem Zimmer; das 


Feingefühl des guten Herzens belehrte ſie, daß dieſer Schmerz 
einer Mutter keinen Zeugen haben dürfe. 


VII. 
Die ſterblichen Ueberreſte Adelheids von Letten waren 


ehörte, beigeſetzt worden, an dem Tage und 


Peer bezeichnet habe, daß in Gegenden, in denen die Be⸗ 
völkerung zum Theil eine andere als die deutſche Sprache ſpricht, 
der Vorſitzende beider Sprachen mächtig ſei, damit das Zuſtande⸗ 
kommen eines Kollegiums, deſſen ſämmtliche aan die fremde 
Sprache beherrſchen und das dann in der fremden Sprache ver⸗ 
handeln darf, 1 werde. 

Stadtv. Fahle ſchlägt vor, die Kenntniß der polniſchen 
Sprache bei beiden zu wählenden Magiſtratsmitgliedern als er⸗ 
wünſcht zu bezeichnen, aber nicht zur nothwendigen Bedingung zu 
machen. Das Gehalt räth er mit 5100 M. am Antritt feſtzuſetzen 
und es dann in 9 Jahren auf 6000 M. ſteigen zu laſſen. 

Stadtv. Dr. v. Dziembowski zieht zu Gunſten des erſten 


Theils des Fahle'ſchen Antrags ſeinen Antrag zurück. 
Stadtv. Brodnitz tritt bezüglich des Gehalts für den An⸗ 
trag Jakobſohn ein. 


tadtv. Jakobſohn bittet in der Ausſchreibung der Stellen, 

den — auch von ihm getheilten — Wunſch, daß der zu Wäblende 

= polniſchen Sprache mächtig fein ſoll, nicht zum Ausdruck zu 
ngen 


Sn der 8 wird das Anfangsgehalt vorbehaltlich 
der Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes auf 5090 Mark feſt⸗ 
geſetzt und beſtimmt, daß es von drei zu drei Jahren um je 
300 Mark ſteigen ſoll. Ferner wird beſchloſſen, in der Aus⸗ 
ſchreibung, die für beide Stellen zugleich erfolgt, zu bemerken, daß 
bei einem der anzuſtellenden Stadträthe die Kenntniß der 1 8 
Sprache erwünſcht iſt. Im Uebrigen wird den vom Magiſtrat 
aufgeſtellten Bedingungen beigetreten. 

ierauf werden noch einige ſtädtiſche Deputationen ꝛc. durch 
Wahlen ergänzt. In die Deputation für das Verſchönerungs⸗ 
weſen wird an Stelle des e Herrn Emil Weiß Herr 
Dr. Preibiſz Bay in die Abfuhrdeputation Herr Dr. v. Dem⸗ 
binski, in die Armendeputation an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn 
Kanzleirath Krieger Herr Kanzleirath Auguſt Friedrich und als 
Armenräthe die Herren Kalkulator Heiſe, Kaufmann Droſte und 
Aber und Druckereibeſitzer Lehmann. Darauf wird die Sitzung 
geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


S. Schwerſenz, 15. April. Feten zum Haupt⸗ 
lehrer. Beſetzung der Polizeidienerſtelle. Be⸗ 
ſetzung der Bezirkshebammenſtelle. Bepflanzung 
der Landſtraße Schwerſenz⸗Kurnik.] Die königliche 
N hat den Lehrer Gerdey an der hieſigen evangeliſchen 
Schule bis auf Weiteres zum Hauptlehrer ernannt, und den 
königlichen Kreisſchulinſpektor beauftragt, demſelben die Leitung der 
gedachten Schule Namens der königlichen Regierung zu übertragen. 
— Der Regierungspräſident hat die probeweiſe Uebertragung der 

ieſigen vakanten Polizeidiener- und Kommunalvollziehungsbeamten⸗ 

elle an den Zimmerpolier und Hausbeſitzer Leopold Hampel für 
die Dauer von 6 Monaten genehmigt. Nach Ablauf dieſer Friſt 
ſoll die definitive Anſtellung des p. Hampel auf Lebenszeit erfolgen. 
— Die hieſige Bezirks⸗Hebammenſtelle iſt der hier wohnhaften 
Hebamme Elisabeth Wornath vom Kreisausſchuſſe übertragen 
worden. Ein Theil der Kurniker Landſtraße und zwar von 
Schwerſenz Stadt nach dem Bahnhofszufuhrwege iſt mit Alleebäumen 


bepflanzt worden. ö 
HR Samter, 15. April. [Beſitzveränderung. Höhe 
der Steuer.] Das im diesſeitigen Kreiſe belegene, zum 


Faden Buſzewo gehörige Vorwerk Zalewo Krug mit einem 


lächeninhalt von 550 Morgen iſt von dem Kaufmann Michaelis 

ewinſohn aus Wronke zur Parzellirung übergegangen. Die 
örtliche Theilung wird zur Zeit ausgeführt werden. — Der dies⸗ 
ſeitige Kreis hat pro 1891/92 an Gebäudeſteuer 25 631,80 M. und 
an Grundſteuer 78826 M. anfzubringen. Hiervon find die 5 
Städte des Kreiſes: Oberſitzko, Pinne, Samter, Scharfenort und 
Wronke mit 14 493,40 M. Gebäudeſteuer und 2760,60 M. Grund⸗ 


ſteuer belaſtet. 

> Schmiegel, 15. April. [ Jahrmarkt. Sanitäts⸗ 
kommiſſion. Anpflanzung von Linden. Kaſſen⸗ 
beamter.] Heute fand hier vom ſchönſten Wetter begünſtigt 
der erſte diesjährige Jahrmarkt ſtatt, welcher auch von Käufern 
und Verkäufern recht rege beſucht war. Beſonders auf dem 
Krammarkte war der Verkehr ein recht reger, auf dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkte war es dagegen bedeutend ſtiller. Die auf⸗ 
getriebene Waare war nur mittelmäßig und war daher die 


4 


Kaufluſt gering. Die Preiſe, die für Kühe gezahlt wurden, 


waren jedoch ve den hoch. Schweine waren wenig vor⸗ 
handen, deckten aber den Bedarf. — Es hat ſich hier aus Mit⸗ 


a des Magiſtrats und der Stadtverordneten ſowie aus H 


erzten, Baumeiſtern u. ſ. w. eine ſogenannte Sanitätskommiſſion 
gebildet, welche darüber wachen wird, daß alle öffentlichen Ein⸗ 
richtungen, die hier beſtehen oder getroffen werden, den ſanitären 
Anforderungen durchaus entſprechen. — Um das freundliche Aus⸗ 
ſehen unſeres Städtchens zu erhöhen, werden in allen Straßen, 
welche die erforderliche Breite beſitzen — und das ſind faſt alle — 
junge Linden gepflanzt, — Da die hieſige Sparkaſſe immer mehr 
an Umfang zunimmt, ſieht ſich die Verwaltung genöthigt, dem⸗ 
nächſt einen neuen Kaſſenaſſiſtenten mit einem vorläufigen Gehalt 
von 1500 M. anzuſtellen. 
Zaborowo, 15. April. 0 ) 
kürzlich erfolgten Tode unſeres Bürgermeiſters hat die Regierun 
den Vertretern unſerer Stadt die Frage zur Erwägung geitellt, o 
es nicht zweckmäßiger wäre, Zaborowo in eine Dorfgemeinde um⸗ 
zuwandeln. Geſtern fand nun zur Berathung dieſer Angelegenheit 
unter Vorſitz des Landrathsamts⸗Verweſers, Regierungs⸗Aſſeſſors 
Hahn eine Verſammlung der Stadtverordneten und des — 
ſtatt. n dieſer Verſammlung erklärten ſich beide Körperſchaften 
einverſtanden. 


mit der Umwandlun 

p. Kolmar 92 15. April. [Bau einer Turnhalle. 
In der geſtern im Magiſtratsbüreau ſtattgehabten vereinten Sitzung 
der Schulvorſtände aller Konfeſſionen, ſowie der ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputation (für die höhere Mädchenſchule) wurde beſchloſſen, eine 
Turnhalle zu erbauen. Das Terrain hierzu giebt die evangeliſche 
Schulgemeinde unentgeltlich her, die Baukoſten tragen die Schul⸗ 
gemeinden und auch die Stadt. Der Sitzung wohnten auch die 
Kreisſchulinſpektoren Münnich und Pensky bei. 

Tremeſſen, 15. April. [Generalverſammlungen.] 
Der hieſige Landwehrverein hielt heute Abends im Noah'ſchen 
Saale ſeine wiederkehrende Generalverſammlung ab. Als erſter 
Punkt der Tagesordnung wurde die Wahl des Vorſtandes vorge⸗ 
nommen; einſtimmig wurden hierbei die nachfolgenden Herren ge⸗ 
wählt: 1) Gymnaſiallehrer Heinze als Vorſitzender, 2) Lehrer 
Welki als Schriftführer, 3) Kaufmann Warnke als Rendant. Nach 
Erledigung der Tagesordnung wurde ohne Debatte und Wider⸗ 
ſpruch den Satzungen des Vereins die Beſtimmung hinzugefügt, 
daß „Mitglieder, welche ſich durch ihr Verhalten mit dem Zwecke 
des Vereins in Widerſpruch ſetzen, inſonderheit ſolche, welche der 
Aufforderung der Pflege und Bethätigung der Liebe und Treue zu 
Kaiſer und Reich nicht entſprechen, aus dem Vereine auszuſchließen 
ſind.“ — Auch der Verein der freiwilligen Feuerwehr hielt ſeine 
diesjährige Generalverſammlung geſtern ab. Der Verein zählt 74 
Mitglieder. Im Laufe des Jahres ſind 15 Uebungen abgehalten 
worden, darunter eine in Gemeinſchaft mit der Pflichtfeuerwehr. 
Die Jahresrechnung wurde gegrüft und dem Rendanten die De⸗ 
charge ertheilt. Zum Vorſitzenden wurde gewählt Zimmermeiſter 
Kaulbach, zum Schriftführer Herr Eichler. 

C Tremeſſen, 15. April. [Plötzlicher 5 Heute 
Morgen ſtarb plötzlich die Beſitzerfrau Weſtfal in Folge eines 
Schlaganfalls. Dieſelbe war hierher gekommen, um 9000 M. Erb⸗ 
ſchaftsgelder in Empfang zu nehmen. Sie wollte ſofort mit dem 
nächſten Zuge nach, Hauſe reiſen, verpaßte denſelben jedoch und 
mußte nach der Stadt zurückkehren. Kaum in der Wohnung an⸗ 
gelangt, fiel ſie zu Boden und verſchied nach wenigen Augenblicken. 
Th herbeigerufene Arzt konnte nur den eingetretenen Tod kon⸗ 
tatiren. 2 


* Danzig, 15. April. [Städtiſches.] Die Verhandlungen 
wegen Niederlegung der Feſtungswälle auf der Strecke 
zwiſchen dem Jakobs⸗ und dem Petershagener Thore ſind neuer⸗ 
dings zwiſchen dem Magiſtrat und den Militärbehörden wieder 
aufgenommen. Die Hauptſchwierigkeit für die Stadt bildet natür⸗ 
lich der Koſtenpunkt, da die Niederlegung des Walles und Herrich⸗ 
tung des frei werdenden Terrains zur Bebauung, die Anlegung 
der neuen Straßen ꝛc. zunächſt große Geldopfer erfordern würde. 
Die ſtädtiſche Kommiſſion zur Berathung dieſer Angelegenheit hat 
in dieſer Woche nach längerer Pauſe ihre Sitzungen unter Leitung 
des Heren Erſten Bürgermeiſters Baumbach wieder aufgenommen. 

Danzig, 15. April. [Sozialdemokratiſch es.] Die 
hieſigen ſozialdemokratiſchen Führer Jochem und Rieſop, die Ver⸗ 
treter der „Alten“ und der „Jungen“, liegen ſich jetzt gegenſeitig 
in den Haaren. In den letzten Tagen hat ſich der Streit jo heftig 
zugeſpitzt, = 


ſollte. Die „Jungen“ klagen nämlich Herrn Jochem an, er habe 


[ Kommunales. Nach dem S 


er durch ein Schiedsgericht ausgetragen werden: 


einen hieſigen, der Sozialdemokratie gewogenen vermögenden Herrn 
um eine größere eden zur Begründung eines Zigarrenge⸗ 
ſchäftes gebeten und dieſelbe auch erhalten. Zufällig empfing dieſer 
err von der Parteileitung in Berlin bald darauf ein Schreiben, 
worin Bebel ſich nach Herrn Jochem erkundigte, welcher die Partei 
um eine große Geldſumme zur Begründung eines Zigarrengeſchäftes 
erſucht habe. Herr Jochem war bald darauf in der Lage, dem 
Herrn einen Theil der erhaltenen Summe zurückzugeben. Man 
wirft Herrn Jochem auch Folgendes vor: Als vor einigen Jahren 
infolge des Geheimbund⸗Prozeſſes mehrere ſozialdemokratiſche Agi⸗ 
tatoren in Haft ſaßen, geriethen deren Frauen in Noth. Da 
wandten ſich die beiden Frauen Jochem und Becker an den oben 
erwähnten Herrn um eine Geldipende zur Linderung der Noth 
jener Frauen, ſie erhielten denn auch 40 M., vertheilten dieſe 
umme aber unter ſich allein, zum großen Aerger der anderen 
nothleidenden Frauen. Der Hauptvorwurf jedoch, der Herrn 
Jochem gemacht wird, gipfelt darin, daß er ſich noch nicht ausge⸗ 
wieſen hat über ein aan 600 M. Parteigelder lautendes Sparkaſſen⸗ 
buch. Dieſe und andere Anklagen ſollten ſchon Ende der vorletzten 
Woche durch ein Schiedsgericht zum Austrag kommen, zu welchem 
auch der früher in Danzig „wirkende“ Agitator Francke aus Berlin 
berufen war. Allein mon machte auch ihm ähnliche Vorwürfe wie 
errn Jochem, worauf er gar bald verduftete. In der en 
chiedsgerichtsſitzung kam man nicht zur Einigung über die Ab⸗ 
timmung; in der zweiten anfangs voriger Woche wurde abge⸗ 
ſtimmt, aber das Ergebniß wegen „Mogelns“ nicht anerkannt. 
Endlich wurde das Schiedsgericht auf letzten Freitag verſchoben. 
In dieſer Sitzung machte Herr Rieſop dem Kolle en Jochem den 
Vorwurf, daß er gegen Jeden gehäſſig, daß er ein „Volksausbeuter“ 
ſei, daß er, ſo lange er in der Bewegung ſtehe, über die Verwen⸗ 
dung der Parteigelder nicht Rechnung gelegt habe. Herr Jochem 
hinwiederum ſagte gegen Herrn Rieſop aus: derſelbe ſei gar kein 
Sozialdemokrat; für Pang ſei er gar nicht zu gebrauchen, da er 
nichts verſtehe, als nur zu hetzen. Ueber dieſe gegenſeitigen An⸗ 
klagen ſollen nun die Vertrauensmänner im Laufe dieſer Woche 
Ermittelungen anſtellen. 

Konitz, 15. April. [Disziplinarunterſuchung 
gegen einen Lehrer.] Gegen einen der hieſigen katholiſchen 
Lehrer hat die Regierung die Disziplinarunterſuchung eingeleitet 
in Folge einer Denunziation des fatholiichen Pfarrers, welche bes 
hauptet, der Lehrer ertheile den Religionsunterricht in einer 
Weiſe, die den Lehren der Kirche nicht enkſpreche. Das Ergebniß 
der Hauptunterſuchung, zu deren Führung ein Regierungsaſſeſſor 
geſtern und heute anweſend war, wird ja zeigen, inwieweit die 
gegen den Lehrer erhobenen beg kündet ung n, die lediglich auf Ausſagen 
der Schulkinder beruhen, begründet ſind. Es darf wohl kaum er⸗ 
wähnt werden, daß beſonders die hieſige katholiſche Bevölkerung 
dem Ausgange dieſer peinlichen Angelegenheit mit gewiſſer Span⸗ 
nung entgegenſieht. Daß der Lehrer, durch Familienverhältniſſe 
beſtimmt, zum 1. Juli ſein Amt niederlegt, wird von ſeinen Geg⸗ 
nern mit Unrecht als Belaſtungsmoment betrachtet. 

* Königsberg, 15. April. [Von der Bernſteingewin⸗ 
nung.] Die auf dem kuriſchen Haff bei Schwarzort von der 
Firma Stautien u. Becker ſeit einer Reihe von Jahren durch 
Bagger betriebene Bernſteingewinnung wird in dieſem Frühjahr 
nicht mehr aufgenommen werden. Bei dem im vorigen Jahre von 
der königlichen Regierung anberaumten Verpachtungstermine waren 
von Stautien u. Becker befriedigende Pachtgebote nicht abgege⸗ 
ben worden und andere Unternehmer hatten ſich wegen des damit 
verbundenen großen Riſikos zur Fortſetzung des Unternehmens 
nicht gefunden. Das geſammte, aus 19 großen und 2 kleinen 
Dampfbaggern, drei Dampfmaſchinen und anderen maſchinellen 
und Transportanlagen und Einrichtungen beſtehende Inventar 
wird am 29. d. M. von der genannten Firma zur Auktion geſtellt 
werden. Die Einſtellung des Baggerbetriebes iſt um ſo mehr 
bedauern, als dadurch mehrere hundert Arbeiter, welche vom Fruß⸗ 
jahr bis zum Zufrieren des Haffs im Spätherbſt lohnende Be⸗ 
ſchäftigung hatten, dieſe verlieren. Die Bernſteingewinnung in 
Palmnicken, die bekanntlich nach bergmänniſcher Art betrieben 
wird, erfährt ſchon jetzt eine bedeutende Erweiterung In P. ge⸗ 
denkt man auch Einrichtungen für ein Seebad zu treffen. 

* Königsberg, 15. April. [Tobſucht.] Am 18. Januar 
d. J. wurden von einem tollen Hunde mehrere Perſonen und u. a. 
auch ein Sergeant des hieſigen Pionier⸗Bataillons gebiſſen. Bei 
dieſem Unglücklichen iſt nun die Tobſucht ausgebrochen. 

* Biſchofsburg, 15. April. [Erſtickt.] Auf ſeltſame Weife 
hat der Riemergeſelle Lingnau aus Gr. Ottern ſeinen Tod ge⸗ 
funden. Beim Abfabren von Mehl von der Mühle wollte er die 
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hatten, fie bräutlich geſchmückt vor den Altar der Kirche treten 
u ſehen, in der nun die Todtenfeier für ſie abgehalten ward. 
ald nach Beendigung der düſteren Zeremonie zerſtreute ſich 
die Trauerverſammlung nach allen Richtungen, denn man 
empfand, daß hier ein Fall vorliege, bei welchem man der 
Familie durch Schweigen und Zurückhaltung die größte Wohl⸗ 
that erweiſe, was freilich nicht ausſchloß, daß man ihn um ſo 
lebhafter erörterte, ſobald man ſich unbeobachtet von einem der 
Angehörigen glaubte. Die Angabe der Todesurſache der ſchönen 
jugendlichen Braut ſtieß doch auf argen Zweifel, und ſelbſt die 
fi in der Umgegend verbreitende Nachricht, Dr. Bodmer ſei 
gefänglich eingezogen und ſolle ſogar ſchon geſtändig ſein, ver⸗ 
mochte nicht die Ungläubigen zu bekehren. Hatte man doch 
ſehr wohl bemerkt, daß in der Familie des Barons ſelbſt ſich 
wei oder eigentlich drei Parteien gebildet hatten: Ankläger, 
Vertheidiger und Schwankende. 

Der Rittmeiſter von Warnbeck, der mit geſpitzten Ohren 
und forſchenden Blicken die Meinung jedes Einzelnen zu 
erkunden bemüht geweſen war, hatte denn auch manches 
Wort und manchen Blick ſaufgefangen, die feinem Stolz 
eine empfindliche Wunde ſchlugen, ohne daß er ſich dagegen 
aufzulehnen vermochte. Einen um ſo grimmigeren Haß 
empfand er gegen Bodmer, den er als den Urheber der über 
ihn hereingebrochenen Schmach betrachtete, und ſeltſamerweiſe 
fühlte er in ſeinem Len auch einen Groll gegen die todte 
Braut aufſteigen. Es war ihm nicht möglich, noch länger 
mit der Familie zu klagen und den zu Tode betrübten 
Bräutigam zu ſpielen. Die Art, wie Hildegard jeder Be⸗ 
rührung mit ihm auswich, und die kindiſchen Ausfälle, mit 
denen Fritz ihn verfolgte, verdroſſen und reizten ihn über alle 
Maßen, und ſo verabſchiedete auch er ſich kurz nach der Be⸗ 
erdigung von der Familie und kehrte trotz der dringenden 
Einladung des Barons v. Letten, doch noch länger ſein Gaſt 
zu ſein, nach Falkenhorſt zurück. 

Die Fenſter des auf einer kleinen Anhöhe gelegenen und 
weit in das von Feldern, dunklen Kieferwäldern und blinken⸗ 
den blauen Seen bedeckte Land hineinſchauenden ſtattlichen 
Schloſſes glänzten im Abendſonnenſchein wie flüſſiges Gold, 
als der Wagen des Barons ſich feiner Beſitzung näherte, die 


er ſo ganz anders wieder zu betreten gehofft hatte. Statt 
der Ehrenpforten, durch welche er die junge Gebieterin zu 
führen gedacht, ſah er die Flagge auf der Zinne auf halbem 
Maſt wehen; ſtatt der Schaar der Dorfbewohner, die mit 
feſtlichem Jubel die Neuvermählten einholen geſollt, begrüßte 
ihn in düſterem, reſpektvollen Schweigen die ſchwarzgelleidete 
Dienerſchaft. 

Das Schloß, ein ſchöner Renaiſſancebau, war von außen 
und im innern mit bedeutendem Koſtenaufwand neu hergerichtet 
worden. Wie ein Hohn blickten den Heimkehrenden die friſch 
vergoldeten Gitter, die gereinigte Sandſteinbekleidung des 
Schloſſes, die blühenden Gewächſe in Töpfen und Kübeln, 
welche die ſchöngeſchweifte Freitreppe zierten, an. Spöttiſch 
und verzerrt ſchienen die hohen Pfeilerſpiegel in der mit 
Teppichen belegten, mit hohen exotiſchen Pflanzen und weißen 
Statuen geſchmückten Vorhalle ihm ſein Bild zurückzuwerfen. 

Den Diener, der ihm den Reiſemantel abgenommen und 
ihm befliſſen die Thüren öffnen wollte, mit einem gebieteriſchen 
Wink der Hand zurückweiſend, ſchritt er weiter, von Gemach 
zu Gemach, durch die Feſt⸗ und Geſellſchaftsräume, in welcher 
er die Nachbarſchaft zu versammeln, in welcher er auch erleſene 
Gäſte aus der Hauptſtadt zu bewirthen gehofft, und durch die 
Privatzimmer, die er für ſeinen und ſeiner Frau beſonderen 
Gebrauch, für den traulichen Verkehr der Ehegatten unter 
einander und mit ihren nächſten Angehörigen bestimmt hatte. 

Mit vollendet künſtleriſchem Geſchmack, mit der ſorg⸗ 
fältigſten Schonung der vorhandenen Formen und Geräth⸗ 
ſchaften, mit der feinſten Berechnung der Farbenwirkung 
war hier ein Wohnſitz geſchaffen, in welchem die heitere 
Pracht des medicäiſchen Zeitalters in glücklicher Weiſe ſich 
mit allem vereinte, was den Bedürfniſſen der neueſten Zeit 
an Bequemlichkeit und an Behagen entſpricht. Die für den 
beſonderen Gebrauch der jungen Schloßherrin beſtimmten 
Zimmer übertrafen aber an Schönheit der Ausſtattung alle 
anderen. Hier waren die zierlichſten Möbel von vergoldetem 
Lage mit Brokatſtoff überzogen, ſchwellende Ruhebetten, 

auſeuſen in verſchiedenen Formen, eingelegte Tiſche und 
Schränke, Teppiche und Vorhänge von köſtlicher Farben⸗ 
pracht; hier zeigte jedes Fenſter einen reizenden Ausblick 


auf herrliche Blumenanlagen, auf den vom dunklen Walde 
begrenzten See und auf glattgeſchorene, ſammetartige Raſen⸗ 
flächen. Einige nicht große, aber werthvolle Landſchaften und 
Genrebilder von älteren franzöſiſchen und neueren deutſchen 
Meiſtern ſchmückten die Wände; Bronzen, Gläſer aus venetia⸗ 
niſchem Glaſe, Meißener Porzellanfiguren und andere reizende 
Spielereien waren gerade genug vorhanden, um das Auge zu 
erfreuen, ohne durch Ueberladung zu ſtören und zu ermüden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. i 

* „Braſilianiſche Wirthſchaftsbilder“ von 
Dr. jur, Karl Kaerger. Verlag von Gergonne & Cie. in 
Berlin, Steglitzerſtr. 11. — Das umfangreiche Werk hat vor 
anderen ähnlicher Art den Vorzug peinlich genauer Einzelangaben, 
die auf mehrjährigen Erfahrungen und perſönlichen Wahrneh⸗ 
mungen beruhen. Namentlich ſind die vielfach recht bedenklichen 
Rechtsfragen, die in den braſilianiſchen Kolonien auftreten, ver⸗ 
möge der eigenen Befähigung des Verfaſſers * einem Urtheile 
gut erörtert. — Der Zweck des ganzen Werkes iſt eine ausführliche 
Belehrung Auswanderungsluſtiger und eine rückhaltloſe Auf⸗ 
deckung aller vorhandenen Vorzüge und Mängel. Das Geſammt⸗ 
Ergebniß ſeiner Wahrnehmungen giebt Kaerger S. 517 ff.: n 
wirklicher Segen kann den deutſchen Auswanderern in Brafilien 
nur erblühen „durch eine von einer kapitalkräftigen deutſchen 
Geſellſchaft geleitete Koloniſation im großen Stil! Das Syitem, 
deſſen Programm er dann entwickelt, wird aber ſchwerlich ſobald 
ins Fee ee können, ſo warm und ehrlich er auch 
ür daſſelbe eintritt. 
bis * Was ſoll ich deflamiren? Ausleſe der beiten De⸗ 
klamationsſtücke ernſten und heiteren Inhalts, unter Mitwirkung 
der erſten deutſchen Bühnengrößen geſammelt und herausgegeben 
von Eliſe Henle, e des Preisluſtſpiels „Durch die 
Intendanz“. Neue Gad weite Auflage. Broſchirt M. 3.—, 
Aeg, gebunden mit Goldſchnitt M. 4.50. Verlag von Levy und 
Müller in Stuttgart. — Bei der ſoeben in zweiter Auflage erſchie⸗ 
nenen „Neuen Folge“ dieſes, bereits früher empfohlenen Buches 
at Frau Henle noch mehr als bei der früheren Sammlung den 
Ya bewährter Bühnenkünſtler in Anſpruch genommen. Dadurch, 
daß jedem Vortrag auch der Vermerk beigefügt ift, von welcher 
Buͤhnengröße ihm die Empfehlung zu theil wurde, iſt dem Laien ein 
nicht zu unterſchätzender Fingerzeig gegeben, welche Stücke wohl 
ſeiner Eigenart am beſten entſprechen und gerade für ihn „am dank⸗ 
barſten“ ſein mögen. Es tft für jeden Geſchmack, für jeden Zweck 
geſorgt und feet wird finden können, was er braucht und ſucht. 

um ſeine geſellige Deklamationskunſt leuchten zu laſſen. 


Leitung eines Gefährtes übernehmen, indem er in die Leinen griff; 
im demſelben Augenblick bogen die Pferde zur Seite, der Wagen 
Bar I volle Mehlſäcke fielen jo unglücklich auf Ling⸗ 

5 er e e. 

Reichenbach i. Schl. 15. April. [Tumult Milktär⸗ 
vflichtt * r.] Der Berliner ‚Volksztg.“ wird von hier ge⸗ 
meldete ei der ſtattgehabten Geſtellung griffen Militärpflichtige 
Le betrunkenem Zuſtande die Poliziſten und Gendarmen an. 

* waren genöthigt, mit blanker Waffe dreinzuhauen. Es 
gab vielfache Verletzungen und zahlreiche Verhaftungen. 

v chicherzig, 15. April. [Schiffsunſa 11. Am 11. d. M. 
erunglückte bei der hieſigen Oderbrücke der Schiffer Krone aus 
reslau. Zwei Kameraden von ihm hatten bereits die Brücke 

paſſirt, als er, io berichtet die „Frankf O.⸗Zta“, mit ſeiner Zille, 

M welcher ſich über 3000 Zentner Kohlen befanden, quer vor die 

brecher zu liegen kam. Die Gewalt des Waſſers drückte ſein 

Fabreng ſo möcht gegen die Eisbrecher, aß es brach und in 

zer aſſer angefüllt wurde. Kaum gelang es der 


Zeit mit 
mit dem drei Jahre alten 


im Bette 
de in den H 


210 liegenden Frau, ſi 


andlahn zu retten. 
Sande geführt . — ſollte, ſtieß er irgendwo an und die Frau 
ürzte in die Fluth, aus der ſie, das Kin im Arme haltend, nur 
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—— begründete Institut die fortſchreitende Entwickelung deines 
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n Saldo ſich am Schluffe der letzten drei Jahre wie folgt 
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zu April, 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 

1 ung n —— uns er Hand war ſchwächer, die 

3 : neinen luſtlos. 
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en Kilogramm ſchleſiſche —— 
Mark, fremde —,— - a re 
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fremde 13,00—14,00 Mark. — Pal 


43—53 
50—55—65 
Kleeſamen ohne 7 155 per 50 Kilogramm 50 —55—65—75 


a 35—40—42—48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 Ki M 


Vermiſchtes. 


Die „Getreuen“ von Jever. Am Montag iſt an den 
Fürſten Bismarck das alljährlich übliche Geburtstagsgeſchenk von 
101 Kibitzeienn nach Friedrichsruh zur Abſendung z gelangt. 
Die diesjährige Widmung lautet: 

Dem Fürſten Bismarck! 
Wi blivt de Ollen, ümmer trö, 
Will to Di hollen lat und fröh; 
Legſt Du dat Stüer ok ut de Hand, 
Blivft ewig düer dem Vaderland. 
Jever, 1. April 1891. Die Getreuen. 

Im vorigen Jahre konnte die Gabe bereits reichlich 14 Tage 

früher abgeſandt werden. 


+ Amerikaniſche Schildbürger. Die Behörden der Stadt 
Canton im Staat Miſſiſſippi haben unlängſt folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: 1) „Der Bou eines neuen Gefängniſſes wird 
hierdurch genehmigt: 2) das neue Gefängniß ſoll aus dem Material 
des alten gebaut werden; 3) bis zur Vollendung des neuen Ge⸗ 
11 wird das alte in ſeiner bisherigen Eigenſchaft im Gebrauch 

eiben. 

1 Die Mannſchaften amerikaniſcher Kriegsſchiffe ſind 
in der Regel aus einem bunten Gemiſch aller Völker zuſammen⸗ 
gelebt und es kommt häufig vor, daß die Zahl der eingeborenen 
Amerikaner ſich gegen die der Ausländer in der Minderbeit be⸗ 
findet. Einen treffenden Beweis hierzu liefert ein amerikaniſcher 
Kreuzer, deſſen Bemannung aus 177 Amerikanern, 43 Iren, 14 
Deutſchen, 13 Japanern, 13 Engländern, 10 Norwegern beſteht 
und außerdem noch Schweden, Finnen, Dänen, Schweizer. Griechen, 
Portugieſen, Belgier, Malteſer, Italiener, Holländer, Chineſen u. ſ. w. 
aufzuweiſen hat. 

. Die Unterſuchung wegen der bedeutenden Tabak: 
diebſtähle in Hamburg nimmt den „Hamb. Nachr.“ zufolge 
einen ganz ungewohnt großen Umfang an und hat auch bereits 
einen Selbſtmord im Gefolge. i Ein bei einer bedeutenden 
Tabaksfirma im pen opel chon ſeit 14 Jahren angeſtellt 
geweſener erſter Speicherarbeiter, welcher ſich, wie nun feſtgeſtellt 
iſt, ebenfalls an den Diebſtählen betheiligt hatte, hat nämlich in 
ſeiner Wohnung ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht 
und ſich dadurch dem irdiſchen Richter entzogen. Die geſtohlenen 
Quantitäten von Tabaken ſind ganz enorm. Dieſelben repräſen⸗ 
tiren ein ſehr n Lager. Durch den Umſtand, daß alte 
erprobte Leute, auf welche man keinen Verdacht baben konnte, an 
den F Theil genommen haben, ſind dieſelben 
hauptſächlich ſo lange unentdeckt geblieben. — Ein Hamburger auf 
dem Landgebiet wobnender Tabakshändler, welcher von dem er⸗ 
wähnten, durch Selbitmord geendeten Speicherarbeiter bedeutende 
Partieen Tabake ſeines Vortheils wegen angekauft haben ſoll, iſt 
wegen Verdachts der Hehlerei in Unterſuchung gezogen worden. 
Bei einem großen Feuer, welches vor einiger Zeit in einem Tabak⸗ 
lager im Freihafen⸗Gebiet zum Ausbruch kam, ſollen ebenfalls 
große Partieen Tabak durch Diebſtahl abhanden gekommen ſein. 
Es iſt nun auch wegen der Entſtehungsart des Brandes eine 
Unterſuchung eingeleitet worden, indem man den Ausbruch des 

euers mit den vorgekommenen Diebſtählen in Zuſammenhang 

ringt. Zur Unterbringung der zuſammengeſtohlenen Tabake und 

auch anderer von den Hausknechten und Arbeitern geſtohlenen 
Waaxen hat die Behörde im Freihafenlager ein eigenes großes 
Lokal gemiethet. In der Angelegenheit haben bexeits mehrere 
Vernehmungen ſtattgefunden. Wie verlautet, find einige Arreſtanten 
bereits geſtändig. Die Unterſuchung dürfte nach dem großen 
Umfange derſelben einige Monate in Anſpruch nehmen. 

Unter dem Titel L’homme libre (Der freie Menſch) er⸗ 
ſcheint ſeit letzten Sonntag in Brüſſel ein Anarchiſtenblatt. 
Wes Geiſtes Kind daſſelbe iſt, geht daraus hervor, daß in der 
Probenummer die Verfaſſungsdurchſicht, das allgemeine Stimm⸗ 
recht, die progreſſive Steuer und „andere Steckenpferde der radi⸗ 
kalen und ſozialiſtiſchen Partei“ als der reine Ulk bezeichnet 
werden. Was verlangt denn eigentlich „Der freie Menſch?“ 

+ Beim Spiel getödtet. Im Dorfe Hochzeit waren jüngſt 
zwei dreizehnjährige Schulknaben, Paſewalk und Beelitz, dabei, 
nach Art der Zimmerleute einen Balken taktgemäß mit Aexten zu 
behauen. Dabei blieb die Axt des B. im Holz ſitzen; er bemühte 
ſich, dieſelbe mit Anſtrengung zu entfernen, verlor das Gleichgewicht 
und fiel vornüber. Im gleichen Augenblick hieb P. zu und ſpaltete 
ſeinem Mitſchüler mit der ſcharfen Axt den Schädel. B. eilte noch 
über die Dorfſtraße zum Barbier, um ſich verbinden Er laſſen, 
jr der Wohnung des Barbiers aber brach er als Leiche zu⸗ 
ammen. 


Sprechſaal. 
Mißſtände auf dem Gebiete des Schulweſens. 

Beſonders bei Beginn eines neuen Schuljahres machen ſich 
auf dem Gebiete des Schulweſens einige Mißſtände bemerkbar, 
deren Daſein ſehr zu beklagen, deren e wohl noch 
lange ein frommer Wunſch bleiben wird. Ein ſolcher Miß⸗ 
dam der vornehmlich die höheren Schulen betrifft, beſteht darin, daß 
eim Aufrücken in eine höhere Klaſſe faſt ſämmtliche Bücher 
und ſonſtige Lernmittel der Schüler durch neue erſetzt 
werden müſſen. Wir meinen, der Lernmittelapparat, zu deſſen An⸗ 
ſchaffung die Schüler beim Aufrücken in eine 5 Klaſſe gezwun⸗ 
gen ſind, der ſich nach oben zu immer vergrößert und der die Kaſſe 
der Eltern ſehr in Anſpruch nimmt, könnte doch wohl etwas ver⸗ 
einfacht werden. Wenn das Wiſſen, welches ein Gymnaſiaſt oder 
eine „höhere“ Tochter jedes Mal vom Unterricht fortnimmt, auch 
nur im beſcheidenſten Verhältniſſe ſtünde zu der Menge von 
Büchern, die in die Klaſſe getragen werden müſſen, ſo wäre ſchon 
viel erreicht. Vergrößert wird dieſer angeregte Uebelſtand noch 
dadurch, daß es in unſerem Lande wohl nicht zwei höhere Lehran⸗ 
ſtalten giebt, die in Hinſicht der Bücher, zu deren nichaffung die 
Schüler gezwungen find, übereinſtimmen. Wie ſchwer dieſer Uebel⸗ 
ſtand drückt, davon können beſonders die Beamten ein Lied fingen, 
die einem häufigen Wechſel ihrer Wirkungsorte ausgeſetzt ſind; 


denn faſt in jedem neuen Orte müſſen auch die Bücher durch neue 
erſetzt werden. Dies trifft leider auch für die Volksſchulen zu. Es 
kann ja nun nicht alles gut ſein, was aus Frankreich zu uns 
kommt, wenn aber auch in unſerem Lande durch eine miniſterielle 
Verfügung wenigſtens die hauptſächlichſten Lehr⸗ und Lernmittel 
für die Schulen übereinſtimmend feſtgeſetzt würden, ſo dürften wir 
uns gewiß der Nachahmung einer Einrichtung, wie ſie ſchon längſt 
in Frankreich im Intereſſe des Unterrichts und in Rückſicht auf 
den Geldbeutel der Eltern beſteht, nicht ſchämen. Wie aber die 


Sache ei bei uns liegt, könnte ein Vater, der mehrere Kinder 
durch höhere Schulen gebracht hat, zumal, wenn er einen öfteren 


Wechſel ſeines Wohnortes erfahren mußte, nach Abſchluß der 
Schulzeit ſeiner Kinder einen kleinen Handel mit abgelegten 
Büchern einrichten. Hier iſt auf jeden Fall die Möglichkeit vor⸗ 
handen, eine Beſſerung eintreten zu laſſen. i 

Anders verhält es ſich mit einem zweiten Punkte. Ein großer 


rt. | Theil der aus der Schule getretenen Schüler iſt jetzt in Bureaus 


und Geſchäfte eingetreten. Da müſſen dieſe jungen Leute nun die 
Erfahrung machen, daß ſie die Orthographie, die ſie in der 
Schule anwenden mußten, nun als Ballaſt über Bord werfen kön⸗ 
nen, indem ſich keine Behörde und keine Verwaltung, auch die 
Unterrichtsverwaltung nicht, nach dieſer Schulorthographie richtet. 
Die Herren Pädagogen haben aber einen Grundſatz, den ſie obenan 
ſtellen und der da lautet: Erziehe nicht für die Schule, ſondern 
fürs Leben. Schlägt nicht die Schulorthographie dieſem wichtigſten 
aller Erziehungsgrundſätze offen ins Geſicht? Die Sache ginge 
noch, wenn dieſe Schulorthographie in feinem Falle über die 
Schreibweiſe eines Wortes in Zweifel ließe; dem iſt jedoch nicht 
ſo, und dieſe Erfahrung hat eben dazu geführt, daß, wie ſchon ge 
jagt, keine Behörde dieſe Orthographie anwendet, ja, daß einzelne 
deutſche Staaten in würdiger Erwägung ihrer Reſervatrechte beſondere 
Schulorthographien eingeführt haben. Man darf dies freilich nicht 
zu laut ſagen, um uns vor den Nachbarvölkern nicht zu lächerlich 
zu machen. Die Sache läßt ſich freilich nicht mehr rückgängig 
machen. Das Denkmal, welches der Ex⸗Unterrichtsminiſter von 
Puttkamer der glänzenden Epoche ſeiner Wirkſamkeit durch ſeine 
Rechtſchreibung geſetzt hat, iſt dem deutſchen Buchhandel theuer zu 
ſtehen gekommen. Durch Einſtampfen entwertheter Schulbücher 
und durch Anpaſſung der Lehrbücher an die angeordnete Ortho⸗ 
graphie hat der deutſche Buchhandel durch einen Federſtrich eines 
Mannes einen Verluſt von ca. 36 Millionen Mark gehabt. Noch 
auf Jahre hinaus wird alſo in der Schule eine beſondere Ortho⸗ 
graphie gelehrt werden, Behörden, Geſchäftsleute und wohl auch 
Herr v. Puttkamer ſelbſt werden aber nach der ſogenannten alten 
Orthographie ſchreiben; die Feſtnagelung dieſes Uebelſtandes ſoll 
aber wenigſtens dazu dienen, die beſtimmenden Kreiſe zu größerer 
Vorſicht bei Neueinführungen gerade auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens zu veranlaſſen. G. 


Für die Ueberſchwemmten in der Stadt 
Poſen ſind ferner folgende Beiträge ein⸗ 
gegangen: 

Hausbeſ. Auguſte Ripke 50 Pf Wwe. Guttmann 50 Pf., Kauf⸗ 
mann Hartwig Heilbronn 3 M., Kaufm. Raphael Fiſcher 5 M.. 
Kaufm. Siegfried Lichtenſtein 4 M., Kaufen. Adolf Jacobſohn 5 
M., Wagenfabr. Karl Pilling 3 M., Kaufm. Wilh. Tunmann 10 
M., Garn.⸗Verw.⸗Ob.⸗Inſp. Gottl. Kernchen 50 Pf., 

Jeanette Hertz 2 M., Bankier Naphtaly 1 10 M., 
diteur Louis Licht 3 M. Baronin Hedwig v. Maſſenbach 3 M., 
Rechtsanw. Ladisl. v. Jazdzewski 10 M., Penſionsvorſt. Selma 
Falkenheim 50 Pf., Penſionsvorſteh. Emma Falkenheim 50 Pf., 
Ober⸗Regier.⸗Rath v. Podewils 3 M., Zeichenlehrerin Louiſe Ney⸗ 
decker 1 M., Oberlandesgerichtsrath Hempel 10 M., Rent. Stanis⸗ 
lawa Traczykowska 1 M., Oberlehrer Dr. Köhler 2 M., Balett⸗ 
meiſter Plaeſterer 2 M., Generalagent Otto Lerche 1,50 M., Rent. 
v. Taczanowska 1,50 M., Rentier v. Taczauowski 1,50 M., Lehrer⸗ 
Wittwe Bronislawa Wegner 50 Pf., Landger.⸗Direktor Crome 3 
M., Graf Engeſtröm 10 M. Rentiere Marie Strödel 10 M., 
Neger und Schulrath Dr. Franke 2 M., Juſtizrath Naſchinski 3 
M. Schuhmachermſtr. Joh. Tobinski 50 Pf., Kaufm. D. B. Cohn 
1 M. Kaufm. Jacob Röder 1 M., Kaufm. Iſidax Kuczynski 1 
M., Hausbeſ. Hirſch Hamburger 50 Pf., Hausbeſ Erneitine Neu⸗ 
mann 50 Pf., Kommis Salo Neumann 50 Pf. Barbier Hermann 
Hennig 1 M. Hausbeſ. Iſidor Jeremias 10 M., Kaufm. Julian 
Jeremias 1 M., Privatſekretär Jakob Kottwitz 1 M., Priv.⸗Sekr. 
Moritz Wolff 20 Pf. Kaufm. Max Kaplan 1 M., Kultusbeamter 
Samuel Kurniker 1 M., Kaufm. Meyer Wreſchinski 50 Pf., Kfm. 
Sue Pleßner 50 Pf., Kaufm. Markus Themal 50 Pf. Kaufmann 
olesl. Leitgeber 10 M., verw. Profeſſor Molinska 1 M., Lehrerin 
Olga Molinska 50 Pf., Lehrerin Klara Molinska 50 Pf, Rentier 
Gottlieb Bernau 2 M., Amtsgerichtsſekr. Pechner 1 M., peni. 
Schutzmann Beck 50 Pf., Handſchuhm. Valerian Steczniewski 50 
Pf., Rentiere Sturm 1 M., Rentiere Wilhelmine Harms 1 M., 
Rentiere Marie Roſenſtein 50 Pf., Kaufm. Moſes Zadek 20 M., 
Milchhdlr. Gajewska 1 M., Kaufm. Sof. Barcikowski 5 Mark; 
Disponent Marian Bareikowski 3 M. Oberkellner Sylveſter 
M., Bierverleger Bol. Rakowski 50 Pf., Hausbeſ. Eugenie von 
Niklewicz 3 M., Arzt Dr. Caro 3 M., Kaufm. Markus Fried⸗ 
länder | M., Landgerichtsrath Slawski 3 M., Händlerin Marie 
Lange 25 Pf., Kaufm. Otto Muthſchall 50 Pf., Kaufm. Emil Mat⸗ 
theus 1 M., Gymnaſial Oberlehrer Schmidt 50 Pf., Kaufmann 
Magnus Czapeki 15 M., Rentiere Mathilde Hamburger 10 M., 
F. G. 1 M., Sanitätsrath Dr. Wilh. Samter 20 M., Frau Kfm. 
Valerie Gaworzewska 50 Pf., Neitaurateur Joh. Schiller 1 M., 
Kaufmann Jul. Zadek 10 M., Kaufm. Wlad. Jerzykiewiez 10 M., 
Rentiere Dorothea Bergas 2 M., Kaufm. Louis Kantorowicz 2 M., 
Kellner Berth. Krauſe 50 Pf., Rentiere Adelheide Bäck 5 
Wegebauinſpekt. Maſcherek 3 M., Kaufm. Dr. Hugo Kaatz 30 M.. 
Schuhmachermſtr. Nepomuk Nowacki 50 Pf., Kaufmann Simon 
Ach 10 M., General von der Decken 3 M., Nerlich 50 Pf., Mali⸗ 
nowski 5% Pf., Kaufm. Karl Kaske 2 M., Reftaurateur Julius 
Neumann 1 M., Lehrerin Roſalie Liebo» 3 M., Kaufm. David 
Lubinski 1 M., Kaufm. Nathan Levy 2 M., Kaufm. Moritz Pauke 
1 M., Kaufm. Abraham Neumark 1 M., Hausbeſ. Guftav Müller 
1 M., Reſtaur. Georg Jakowlew 25 Pf., Kaufm. Moritz Aſchheim 
1 M., Kaufm. Karl Goldſchmidt 1 M., Kaufm. Iſidor Mannheim 
1 M., Kaufm. Joh. Konopinski 20 Pf., Kaufm. Louis . 
1 M., Kaufm. Julius Roſenberg 1 M., Lehrer Maxcell v. Brzesk 
50 Pf, Pfandleiher Salo Israel 3 M., Arzt Dr. Landsberger 15 
M., Apparatführer Otto Rabuski 50 Pf., Kaufm. Joſ. Rabinowicz 
50 Pf., Hausbeſ FJ. Wollowitz 1 M., Kaufm. Abraham Schreiber 
5 M., Kaufmann Hirſch Fenin 50 Pf., Fabrikant Joh. Przy⸗ 
bilski 2 M., Kaufmann P. A. Levy 5 M., Kaufm. Louis Gold⸗ 
berg 50 Pf., Kaufm. M. Waſſermann 1 M., Kaufen. Karl Brock 
1 M. Rentier Ignatz Markuſe 2 M. Kaufm. Simon inaſch 
1.50 M., Rentier Abraham Cohn 30 Pf. Schuhmachermſtr. Franz 
Oleiniczak 25 Pf., Reg.⸗Hauptkaſſen⸗Kaffirer Paul Schmidt 3 M., 
Gerichtsaſſeſſor Knobloch 1 M., Stationsvorſt. Bütow 1 Mark, 
Gymn.⸗Lehrer Ratſch 50 Pf., Lehrer Volt 1 M., Rendant a. D. 
Hoyer 50 Pf., Lehrer Koehler 1 M., Polizeiaſſiſtent auſt 5 Pf., 


Brigadeſchreiber Hinkelmann 50 Pf., Stadtiefretär Wengel 2 M., 
Stadtrath on 2 M., Hausbeſ. Iſidor Mucha 1 M., Bro: 
feſſor Plehwe 1 M., Lehrerin M. de Chroil 50 Pf., Verſ.⸗Agent 


Eckart 50 Pf., Rentier v. Bronikowski 5 
Teske 50 Pf., Schriftſetzer Naß 50 Pf. 
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un reiſe von 75 Pf. 
a 


5 
— — 


8 


Königl. 


Verkäufe « Verpachtungen R° 


Die Erd», Maurer⸗ und Zim⸗ 
merarbeiten zul Verlängerung 
der Brücken und Durchläſſe auf 
der Strecke Jarotſchin⸗Oſtrowo, 
welche Arbeiten zur Herſtellung 
des zweiten Gleiſes erforderlich 
ſind, ſollen, in drei Looſe ge⸗ 
trennt, vergeben werden. Loos J. 


umfaßt die Bauwerke auf der 


Strecke Jarotſchin⸗Kotlin, Loos!II. 
desgl. auf der Strecke Kotlin⸗ 
Brunow und Loos III. des gl.auf 
der Strecke Brunow⸗Oſtrowo. 
Ausſchreibungsverzeichniſſe und 
Bedingungen für ein Loos ſind 
und für 
immtliche drei Looſe zum Preiſe 
von 1,50 M. von uns zu be⸗ 
ziehen, während die Bauzeich⸗ 
nungen in unſerem techniſchen 
Bureau eingeſehen werdenzkönnen. 
Termin zur Eröffnung der An⸗ 
gebote am 25. April d. J., Vorm. 
11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Poſen, den 14. April 1891. 
Königliches 4884 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direktions⸗Bezirk Breslau.) 


Neubau des 
Proviantamtes zu 
Inowrazlaw. 


Es ſoll die Lieferung von rd. 
4000 Kilogramm T-Trägern am 
25. April 1891, Vormittags 12 Uhr, 
öffentlich verdungen werden. Die 
Verdingungsunterlagen ſind bei 
Unterzeichnetem einzuſehen, kön⸗ 
nen auch nebſt Trägerliſte gegen 
poſtfreie Einſendung von 1,05 M. 
bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

er Garniſon-Baubeamte 
Szarbinowski, 
Könial. Negierungs = Baumeiiter, 


Kammergebäude 
zu Jnowrazlaw. 


1 Verdingungen: 
J. Lieferung von rund 20000 
Kg. I⸗Trägern. 


II. Lieferung v. rund 12 792,0 
Kg. gußeiſernen Säulen 
und Platten. 

III. Die Maurerarbeiten (rund 
17 000 M. 

IV. Die 1 (rund 
24000 M.). 

Die 


Verdingun BUCHBAR. 
können bei ee ein⸗ 

ejehen werden, auch gegen poſt⸗ 
reie Einſendung von: zu I. 1,05 
M. Gebſt Trägerliſte), zu II. 
180 M. (nebſt Zeichnung), zu 
III. und 10. je 3,50 M. bezogen 
werden. 

Termine: Am 25. April 1515 
Loos I., Vorm. 10 Uhr; 
Vorm. 10%, Uhr 

Am 23. i Ti. Vorm. 9 
Uhr; Vorm. 11 Uhr. 
e je 3 Wochen. 
Der Garniſon⸗Baubeamte. 
Szarbinowski, 

Königlicher Regierungs⸗Bau⸗ 

meiſter. 


Ilfanterie⸗Kaſernement 
zu Inowrazlaw. 


Es ſoll die Lieferung von rd. 
25 000 Kg. T.⸗Trägern zu Ka⸗ 
ferne I. am 25. April 1891, Vorz | $ 
mittags 11 Uhr, öffentlich ver⸗ 
dungen werden. Die Verdin⸗ 
gun Sunterlagen liegen hier zur 
Einsicht aus, können auch nebſt 
Trägerliſte gegen poſtfreie Eiu⸗ 
ſendung von 1,05 M. bezogen 
werden. Zuf ſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Der Garniſon⸗Baubeamte 
Szarbinowski, 4879 

Regierungs- Baumeiſter. 


In Krotoſchin, neben dem 
Gymnaſium, iſt eine 


Beſitzung, 


beſtehend aus maſſivem Vorder⸗ 


und Hinterhaus (15 Zimmer 


und ſehr viel Rebengelaß, 

ferdeſtall, Wagenremiſe u. ſ. w. 
ſofort und unter ſehr günſti⸗ 
gen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Zu dem Grundſtücke 
gehört ferner ein hübſcher Gars 
ten, ſowie ein unmittelbar 
daranſtoßendes Gartenland von 


über 2 Morgen und würden 


Rentiers und Gärtner ſich dort 


eine ſichere Exiſtenz gründen 


können. 
Offert. an die Exped. d. Z. 
unter A. S. 196 erbeten. 


c TEN 
* * rn 


1 SG REN 


Terrain-Curen. 


Güterverpachtung. 


Die zur Herrſchaft Bentschen, Prov. Poſen, gehörigen 
Rittergüter Neudort und Pierzyn 


mit einem Flächeninhalt von ca. 


getrennt 


5 galt vo 400 und 345 Hektax, wovon circa 
47 und 27 Hektar Wieſen, ſollen vom 1. Juli 1891 ab auf 18 J 
oder zuſammen verpachtet werden. 


ahre 
Beide Güter, in 


guter Lage, unmittelbar am Bentſchener See, find 7 bezw. 6 Kilo⸗ 
meter von dem Eiſenbahnknotenpunkt und der Stadt Bentſchen 
(mit großer Stärkefabrik) und 2 Kilometer unter ſich entfernt, haben 
gute Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude ſowie komplettes Inventar. 
Neudorf (mit eigener Poſt⸗ und Telegraphenſtation) hat vorzüg⸗ 


lichen Getreide- und Kartoffelboden und Brennerei. 
e ſich beſonders zum Rübenbau eignen, 


Gutes Pierzyn, welch 


Die Aecker des 


werden durchſchnitten von der Chauſſee Bentſchen⸗Wollſtein. Zucker⸗ 


fabrik in der Nähe. 
Nähere Auskunft ertheilt die 


Die Güter können jederzeit beſichtigt werden. 


Hochgräflich ge eg ee zu Schloß 
Neudorf bei Bentſchen 


In einer Kreisſtadt (Eiſenbahn⸗ 
ſtation) iſt wegen Krankheit des 
Eigenthümers ein ſeit ca. 25 
Jahren beſtehendes einer feſten 
7 ſich erfreuendes, ren⸗ 
ables 


Slabeiſen⸗, Kurzwaaren⸗ 
und Baumaterialien. 


Heſchäft u. 
einſchl. d. Grundſtückes 


bald zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Kaufmann 


A. v. Wierzbicki, 


Gneſen. 
Eine große 


Kunſt⸗ und 


Handelsgärtnerei 


mit Baumſchule ſowie 


Reſtaurant 
iſt unter günſt. Beding. ſofort M. 
verkaufen. Anzahl. 7—9000 ? 
Selbſtkäufer bel. ihre Offert. unt. 
Chiffre B. 12 Exp. d. Ztg. nieder⸗ 
zulegen. 
5 Wirthſchaftsänderung 


2000 St. Mutterſchafe, 
150 St. Lämmer, 
2 St. Böcke 


engliſcher Raſſe und in ſehr gutem 

Futterzuſtande zum Verkauf. 
Nähere Auskunft giebt 

Kaphan, 
Tremeſſen. 

Eine ſeit 20 Jahren beſtehende 

Buch und Schreibmaterialien- 

Handlung in einer Kreisſtadt 

der Provinz Poſen iſt unter 

günftigen — 5 ſehr 
illig zu verkaufen. 


Adreſſe unter B. 20 an Ru- 
dolt Mosse, Berlin S. W. 


M. 1500 


Aktien der Zuckerfabrik 
Wreſchen ſind zu verkaufen 
durch Woll Tilsiter, Bromberg. 

Die complette Einrich 
tung einer Dampf⸗ ae 
Spundfabrik habe ich zu 
verkaufen. 

Carl Spiller, Thorn. 


Dod 9% 
Honig, Obſt, Kartoffelmehl, 
Klümpchen und ſämmtliche 
Kolonialwaaren empf. billigſt 


Carl Wronker, 


Wronkerſtr. 4 


Dunkle u. rothe Haare 


hellblond zu färben. 
Ok vs Blondfärber 


Muhlradt's 
Preisgekrönt mit goldener Me- 
1 in Paris, Gent, Berlin etc. 
FL Mk. 8.— mit Gebrauchs- 

AR anweisung. 


Echt nur 1 9 Paul Wolff 


oſen. 3414 


Rothe Daberſche Speiſe⸗ 
Kartoffeln 


werden in Wagenladungen zu kauf. 
geſucht von J. Heidrich, 
Löbau in Sachſen. 4844 


Glycerin- 
Cold-Cream-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; 
Mütter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollen sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis à Packet 3 Stück | 
50 Pf. Zu haben bei R. Bareci- 
kowski, Paul Wolff, Apoth. Mottek, 
Rothe Apotheke, Markt 37. 1209 


BE Bergmann’s EM 


Theerschweiel-seile 


bedeutend wirksamer als Theer- 
Seife, vernichtet sie unbedingt 
alle Arten Hautunreinigkeiteı n 
und erzeugt in kürzester Frist 
eine reine, blendendweisse Haut. 
Vorräthig à Stück 50 Pfg. bei 
Otto Kluge in Schwersenz. 


Gothaer 


Katarrhbrödchen 


vorzüglichſtes Mittel gegen 
Huſten empfiehlt 7 
35 9 


Paul Wolit, 


Wilhelmsplatz 3. 


Zur 1 von 


Papierblumen 
empfehle ich ſämmtliche Beſtand⸗ 
theile zu billigſten Preiſen. Be⸗ 
ſonders vortheilhaft Cartons 
mit Material Bin ca. 6 Dtz. Blu⸗ 
men à 3 Mk. Muſterblumen: 
Roſen, Nelten, Mohn, Aſter, 
Heckenxoſe, Apfelblüthe a 20 Pf. 

Anleitungen, ! Buch, welches 
nebſt vielen Abbildungen, die 
Anfertigung von 20 Blumen, 
Lampenſchirmen und Lichtman⸗ 
ſchetten, in leicht faßlicher Me⸗ 
thode, enthält, a 1 M. Verſandt 
gegen Nachnahme oder Vorſen⸗ 
dung des Betrages. 

A. Matzdorff jr. 
in Breslau, Königsſtr. Nr. 9 J. 
Blumen- und Federn⸗Fabrik. 


no» 5y 

Empfehle ich alle Arten Bis⸗ 
quits, Plewen, Torten, Siſten, 
Makaronen, Kuchſchen, ſowie 
ſämmtliche öſterliche Backwaaren 
in vorzüglicher Qualität billigſt, 
Honig das Pfd. mit 50 Pf., 
Klimmchen 50 Pfg. das Pfd. 


H. Stodola, 


Judenſtr. 13/14. 
AuswärtigeBeſtellungen werden 
prompt erledigt. 4858 


A. Droste, 


inoforte + Magazin, 
a 05 * 


empfiehlt ſein Lager von 


Pianinos. 


Nur beſte Fabrikate, 


Garantie. 
BER Billige Preiſe. BA 


IIESBADEI 


Kaltwasser-Heilanstalten. — Medicinische Bäder aller Art. — Massage-Curen. — Heilgymnastik. — 
— Anstalten für Nervenleidende und Morphium-Kranke etc. etc. 
Pe” Wllustrirter Prospect unentgeltlich durch die Curdireetion: 


. (68° C.) 


Trink- uren. 


Electrotherapeutische Anstalten. — 
g 3842 
F. Hey’l, Curdirector. 


Bade- 


Neues Inhalatorium. — 


A GMERING’S REINES MALZ-EXTRAGT 


if ein ausgezeichne⸗ 
de Hausmittel zur 


Kräftigung 


für Krauke und 


Reconvaledeen- 
ten und bewährt ſich vorzüglich als 


kinderung :: 


Veiznftänden „ Athmungsorgane, e ad Senbbufen sc Haie 75 W. 


Malz-Exiraci mit Eisen 


den ui keichtenen verdaulichen. die 
u anmpnerienden Sılonmitteln, welche bei Blutarunth (Bleich⸗ 6 


Jaume ic. Deroidnet werden. Preis 


Feruſprech⸗ 
au ſchluß. 


19 00 nicht 
Flaſche 1 Mt. 


Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachttis 
est engliſche 8 gegeben und 1 
entlich die Ruochen bildung b Preis: Fl. 1 N 


3 Grüne Apotheke, Berlin N. agg 


ei Kindern. 


— 8 in faſt ſümmtlichen Apotheken und größeren Drognenhandlungen. Nee e 


5 Mieths- Gesuche, 1 


* — Neubau Halbdorf⸗ und 
Dr TEE 
von 3 u. 4 Zim. nebſt Zubeh. z. 
Juli reſp. Oktober zu verm. 
Eine Wohnung 3 bis 4 Stuben 
und Zubehör im oberen Stadt⸗ 
theile, Parterre, mit Preisangabe 
geſucht per Juli oder Auguſt. 
Offerten Theodor Jahns, 
Friedrichſtr. 30. 4749 
Ein Geſchäftskeller ſofort zu 
vermiethen Mühlenſtr. 20. 


Möbl. Zimmer, 


ſep. Eingang, ace dörte in 
der Oberitadt zu miethen gelucht. 
Off. u. W. F. an die Exp. d 
Ztg. erbeten. 
Grünſtraſte 6, parterre rechts, 
iſt zum 1. Mai ein freundliches 


möblittes Zimmer 


8 vermiethen. Auf Wunſch mit 
eköſtigung. 


Nieder wallstr. 2 
ſind noch ein 
berrſchaftliche Wohnungen 
zum 1. Juli eventl. früher oder 
ſpäter zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt I. Treppe. 

A. Schmölcke. 
Gr. Gerberſtr. 9 find 2 Hofwohn. 
à 2 Stuben n. Küche z. 1. Juli, 
5 Stuben u. Küche 1 1 
1. Okt. zu verm. Näh. b 
Wolf Friedrichſtr. 13 III. 

Suche kl. freundl. möbl. bill. 
Zimmer. Off. an Stache, Bild⸗ 
hauer, Halbdorfſtr. 33 H. I. Tr. 

Sue gut möbl. Zimmer find 
z. 1. Mai oder ſofort zu verm. 
N War IL, 1.9.27" ES 

5 Z., Küche ꝛc. II. St., 3.8. 
u. 1 Saal, Küche ꝛc. I St., St. 
Mart. 51 Ecke Bismarckſtr. 1. Ott. 

Pferdeſtall und Remiſen b 

zu verm. Mühlenſtr. 22. 


7 8 


Stellen "Angebote. 


Jeden Freit agent ſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
Saen von Zivil⸗ Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann ta lich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Seine ausgebreitete 


Steerarmittiung 


empfiehlt Handlungshäusern und 

Gehilfen der Kaufmännische 

Verein zu Frankfurt a, M. 
jeben Berufs 


Se Stellen k. allen Orten 


orbere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
wre : Stellen-Gourier, Berlin- Weltend 


eine Provifionszahlmng. Hroͤßles 
eee Hecht der Belt. 


Viele Erdarbeiter 


werden geſucht von den Schacht⸗ 
meiſtern in Flatow, Radawnitz, 
Kölpin und Lanken. 


latow, Weſtpreußen, den 
8. April 1891. 
Der Kreisbaumeiſter 
Andresen. 


Ein e fleißiges 
Mädchen für Alles bei hohem 
Lohn per ſofort geſucht. Mel⸗ 
dungen Bergſtr. 2a, II. Tr. links 
im Laufe des Vormittags. 


Druckzund Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen. 


gut bezahlte und 


Bewerber, auch ſolche, 


Ein repräſentationsfähiger, energiſcher und ſolider 
Gert findet bei einer älteren, deutſchen, W 
enger ee als 577 


Ne iſebeamter, 


dauernde Stellung. 


welche bis jetzt im Verſicherun 5 
Weſen noch nicht thätig waren, 
ferenzen ihre Offerten einreichen sub Chiffre H. 800 8. 5 
Haaſenſtein & Vogler A.⸗G. Frankfurt a. M. 


wollen unter Angabe von 


wird iher © Stellenſ. 
fof. mit gu der dau⸗ 


Verſorgt ernder Stellung in 


Branche nach Berlin und allen Orten 
— ang, Sie einfach d. Liſte d. nn 
nen Stellen. General⸗Stellen⸗Anzei 
Berlin 12, größt. Verſorgungs⸗Inſtitut d. 


Cin chriſtliches 115 


zur Erziehung 2 Mädchen von 
4—6 Jahren wird geſucht. Nä⸗ 
heres bei Lehrer Borchardt, 
Oſtrowo, Bez. Poſen. 4890 


Für meine Manufaktur⸗ und 


Colonialwaarenhandlung ſuche ich 
per 1. Mai 4883 


ein Lehrmädchen 


nicht unter 15 Jahren, moſaiſch, 
bei ſehr günſtigen Bedingungen. 
Wilhelm Davidsohn, 
Mur. Goslin. 
[ Rinderfran oder Mädchen 


für er ſucht Ebel, Ob. 
Mühlenſtr. 28 I 


Ein deutſcher verbeirafberer 


Brennereiverwalter, 


m. guten Zeugniſſen, auch über 
neueſten Beſuch eines Brenn⸗ 
meiſter⸗Kurſus, kautionsfähig, d. 
einem großen Betriebe mit Er⸗ 
folg vorſtehen kann — Vollbetrieb 
b. 17000 L. — wird v. 1. Juli 
er. eng. Zeugnißabſchriften und 
ſchriftliche Meldung 


Herrſchaft Dzialin 


bei Gneſen. 


Auf dem Dom. Gutow p. 
Sobotka iſt die Stelle eines 


Virihſchaf 5,ſiſenten, 


von ſofort ab zu beſetzen. Ge⸗ 
halt p. a. 240-300 M. Bewer⸗ 
ber wollen gefl. cur. vitae, Zeug⸗ 
nißabſchriften reſp. irgend welche 
Empfehlungen an die Gutsver⸗ 
waltung einſenden. 


Ein lichtiger Laufburſche \2 


kann am 1. Mai eintreten. 
Ed. Bote & G. Bock. 


Per 1. Mai cr. ſuche einen 
tüchtigen, flotten 
rpedienten. 
(Materialiſt oder Deſtillateur). 
Paul Fiſcher, Bartholdshof. 
Für ein hieſiges Comtoir wird 


ein Lehrling 


pefucht. Meldungen unt. A. K. 14 
der Exped. dieſ. Ztg. erbeten. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulfenntniſſen findet 
ſofort Stellung in einer Wein⸗ 
großhandlung. 

Bewerber, welche beider Lan⸗ 
desſprachen mächtig ſind, werden 
bevorzugt. 

n unter A. B. 56 
poſtl. Poſen. 


5 Sa - Gesuche. 


Ein gut enpfoblener, 8 
Landwirth, 7¼ Jahr b. Fach, 
der poln. Sbr. mächtig, mit der 
Buchführung vertraut, ſucht mög⸗ 
lichſt ſof. Stellung. Su perſönl. 
Vorſt. bereit. Off. u. W. 50 an 
die Exp. d. Ztg. äh 
Ein mit beit. Zeugn. verj., energ., 
umi., zuverl., gewiſſenh. Landw. 


! St. als Wirthſch. Inſp. unt. 
Beſ., . „jeipit. b. Fanı.= 
Yin n vertr., d. 


chl., ole 

Spr. nicht acht ale it Unger. 
St., 8 J. auf bek. Güt. Schlei. 
thät. gew., m. Rüb.⸗ u. Kartoffel⸗ 
bau, ſow. Drillk. vertr., ang 
ein. Rittergutsbeſ., E.⸗F. d 
Unteroff. gew. Off. unt. Nr. 4 
poſtl. Frauſtadt, Pr. Poſen. 
Für ein 


junges iſtaelit. Mädchen 


aus guter Familie wird in einer 
ebenſolchen Stellung zur Stütze 
der Hausfrau und auch event. 
pn Thätigfeit im Geſchäfte ge⸗ 

cht. serie beliebe man unter 
Chiffre C. 1001 Gneſen zu 
richten. 


Im. W Wirtbichnfeinpeir, 


beider Landesſprachen mächtig und 
mit langer praktiſcher Erf. ſucht 
Stell. Gefl. Off. unt. S. S.Golina erb 


1 anſt. geb. ev. Kinderfräulein 
m. längeren g. Zeugn. empfiehlt 


Dehmel, Mühlenſtr. 15. 
Wirthin u. Köche, firm, und 
ein Kutſcher u. Diener, verh., 
kinderlos, 8 haben 


Vurkau Berlineritt. 10. 
Z. 1. Juli w. ſ. v. Wirthinnen 


u. Stubenmädchen daſelbſt geſ. 


Reiche Heirath. 
2 Waiſen, mit großem Ver⸗ 
1 0 ſuchen behufs Heirath die 
Bekanntſchaft achtbarer u. lie⸗ 
beuswürdiger Herren, wenn 
auch ohne Vermögen. Fordern 
Sie über unſere Vermögens⸗ 
Verhältniſſe ꝛc. reelle Auskunft 
vom Familien⸗Jornal, Berlin⸗ 
Weſtend. 4714 
I Waile, 215 
Heirathl! 2 Million M. 
1 Wittwe, 22 Jahre, Mitgift 
150,000 Mk., 1 . 
18 J., Mitgift 30 000 M, ein 
Fräulein, 20 J., Mitgift 5600 
k., wuͤnſchen zu heirathen. 
Herren (auch ohne Vermögen) 


durch „General = Anzeiger“ 
4650 


Berlin 12. 

7 Ein höherer 
Damen! Beamter, 32 
5 alt, wünſcht zu heirathen. 

amen erhalten reelle Auskunft 
über mich discret durch, General⸗ 
Anzeiger“ Berlin 12. 


erhalten reelle Auskunft über uns 


rt 


